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Fernsprech-Anschluh Nr. 8.

. Ministerpräsident Graf Berchtold  hatte
erne einstündige Audienz beim Kaiser Franz
^osef  in Ischl.

Nach.Wiener Meldungen wird die Ueberreichung
Oer ö st e r r e i chi s che n N o t e i n B e l g r a d in
der zweiten Hälfte dieser Woche erwartet.

Der Zar hat an mehrere französische Staats¬
männer aus Anlaß des Besuchs in Rußland hohe
Brdensauszeichnungen verliehen. Der Minister¬
präsident Viviani erhielt das Porträt des Zaren.

Die albanischen Rebellen  lehnen in
wrer Antwort an die Großmächte einen anderen
Verhandlungsort als Schiak ab. Die Großmächte
hatten Durazzo als Ort der Verhandlungen be¬
stimmt.

Die b u l g a r i s che R e g i e r u n !g hat eine in¬
ternationale Untersuchung der Grenzzwischenfälle
'rut Rumänien vorgeschlagen.

Car ran za hat der Einstellung der
Feindseligkeiten  während der Verhandlun¬
gen mit drei Kommissaren Carbajals zugestimmt.

Der Schah von Persien  hat vor dem Par¬
lament den Eid auf die Verfassung geleistet.

Ein englisches Militärflugzeug  stürz¬
te bei der Flugzeugstation New Gosport ab. Ein
Offizier wurde getötet und ein Unteroffizier schwer
verletzt.

X Ernste Zeiten.
Eine gewitterschwangere Luft lagert über Euro-

Pa just zu der Zeit , wo der Präsident der franzö-
ascheri Republik dem Herrscher aller Reußen seine
puldigung darbringt . L)ie Begegnung von Peter¬
hof hat für die Völker deshalb Bedeutung , weil sie

Festigkeit des russisch-französischen Bündnisses
0>>r aller Welt darzutun bezweckt in einem Augen-
vuck, wo die Frage , ob der Weltfriede erhalten , oder
vlk Kriegsfurie entfesselt werden soll, überall die
Gemüter beschäftigt. Die Tatsache, daß Herr Poin-
car̂ i>on seinem Ministerpräsidenten Viviani be-
Öleitel wird und daß die russische Presse bereits auf
'em Zusammentreffen mit Herrn Ssasanow, dem
^ussischen Minister des Auswärtigen hinweist,
wncht genügend für die Bedeutung dieser Reise.
Die Herren Viviani und Ssasanow haben für die
stattgehabten Tischreden ihrer gekrönten und un¬
gekrönten Landesherren die artigsten Worte aus
dem Zicrschränkchen der üblichen Courtoisie zusam-
mengesucht und man wird deshalb den feingefeilten
Friedensworten keine allzu große Bedeutung bei¬
zumessen haben. Selbst die lieblichsten Tafelreden
reichen heutzutage, wo an allen Ecken und Enden
Europa aus seiner Ruhe aufgescheucht ist, nicht mehr
Ms, Garantien für den Frieden zu bieten. Es geht
wirklich nicht an, dieser Vogel-Strauß -Politik in
Peterhof eine Bedeutung beizumcssen, die ihr ab¬
solut, wenigstens was die Friedensversicherungen
anbelangt, nicht zukommt. Frankreich und Ruß-
wnd können uns darüber nicht hinwegtänschen, daß
dre in einer so kritischen Zeit vorgenommene Neu-
Verbrnderung mit all ihren Spitzen und Jntriguen
Wen jene Länder , die nicht in dem Schlepptau des
Äwerverbandes sich befinden, eine schwere Gefähr-
oung des europäischen Friedens bedeutet. Die kon¬
ventionelle Lüge in Petersburg wird dadurch noch
ange nickst zur Wahrheit, daß man sie unaufhörlich
^ederholt und immU und immer wieder schreit:
3Yf,r ^en  Dieb !" weil man sich selbst bei dem
^aedstahl, den man an dem Frieden Europas be-
k?HP nicht ertappen lassen will. Die Berliner und
ŝ P-iener Börse haben sich in diesen letzten Tagen
lcht durch die Sirenenklänge der Petershofer

^wdenstöne täuschen lassen, sie sind im Gegenteil
empfindlich geworden und wurden durch die

poutlsche Beunruhigung stark beeinflußt.
($ sollte aber noch jemand im Unklaren über den
^nst Lage sein, so kann ihn ein Blick in die
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Kriminal-Roman von Erich E b en ste i n.

29.
(Nachdruck verboten.)

iz Herr - lieber Herr —
ähnlichI

wie sieht er
a»s Genau so sah mein ariner Gebieter
d,,,,,' ich ms Haus kam! Und jetzt — aber ist es
-i " wrrklich möglich? Täuschen Sie mich auch be°
-nwint nicht?"

er  Mark sprach die Worte mit zitternder
nefen während ihm die Tränen über die Backen

^as klopfte ihm beruhigend auf die Achsel.
Äas c Alter, nur nicht so den Kopf verlieren!
lbn L , denn Ihr Herr denken, wenn Sie jo vor
wad̂ '^ ^ v und mich anmelden? Natürlich ist es
Stjn ' Ihres Herrn leiblicher Sohn in Ihrer
werdo wenn wir mal Zeit haben,

3bneu alles ganz ausführlich beweisen.
Jw &en wir Wichtigeres zu tun . Wann beginntdas Diner?

"Z" einer Viertelstunde soll serviert werden."
--Gibt es eine bestimmte Tischordnung?"

dem'Ä jedem Platz liegt eine Karte mit
lennp» Äsenden Namen. Hier ist die Tafel , über-

E. He sich selbst."
^en "bte mne Tür und trat mit Hempel in
hubm, bsn, dämmerigen Raum , dessen Mitte eine

gedeckte Tafel einnahm.
ien M^r̂ ^ ^ nden hingen in stark nachgedunkel-
derns ^ vhmen die Familienporträts der Senken-
jast ' wwere, steife Damastvorhänge verhüllten
paar liefen Fensternischen, während ein
and f,nx7, °!l geschnitzte Schränke, -eine Kredenz
an der m®e Stühle , die stramm wie Soldaten

aufgereiht standen, die ganze
Än hf "tldeten.

ittQn dm>teuc^ma^ en/  etwas muffigen Luft merkte
war.' ° "br Raum jahrlang nicht benützt worden

Eärte die Sitzordnung.
Mn den jetzt dem Herrn melden und

Kutscher.heraufschicken, daß er die Lichter

Presse von Paris u. Petersburg darüber belehren,
wie man in Wirklichkeit in den Zweiverbanozen-
tren über die Erhaltung des Friedens denkt. In Er¬
wartung des rührenden Augenblicks, daß „in den
Armen liegen sich beide" hat sich der chauvinistischen
Presse beider Länder eine Aufregung bemächtigt,
deren bis zur Lächerlichkeit leidenschaftlicheAus¬
brüche nicht ans das Konto der hochsommerlichen
Hitze allein gesetzt werden können. Das Komische
bei der ganzen Sache ist, üaß man in Rußland so¬
wohl wie in Frankreich in überschwenglichen Tönen
vom starken und überlegenen Dreiverband spricht,
der „nicht immer die notwendige energische Sprache
gesprochen", der „jedoch in Zukunft nicht immer
nachgeben wird". Und im selben Moment wird sehr
emphatisch wieder betont, Angriffsgelüste hege der
Dreiverband durchaus nicht.

Es ist geradezu lächerlich, daß man sich in Paris
wie in Petersburg selbst darüber hinwegzutäuschen
versucht, daß es einen Dreiverband in dem Sinne,
wie in der russisch-französischen Presse darüber ge¬
schrieben wird, schlechterdings nicht gibt. Hat man
den Frühjahrsbesuch des Königs von England in
Paris vergessen, will man jetzt nichts mehr davon
wissen, daß Frankreichs und Rußlands Bemühen,
dem Dreiverband die Form eines regelrechten
Bündnisses von geschlossenem Charakter zu geben,
an der kühlen Vorsicht Englands scheiterte. Ge¬
rade im Hinblick darauf , daß Rußland mehr als je
Einmischungsgelüste spürt , falls Oesterreich-Ungarn
durch Serbiens Anmaßungen gezwungen wird , die
Ultima ratio . von der Graf Tisza sprach, anzuwen¬
den, muß die Betonung von englischer Seite , daß
ein serbisch-österreichischer Konflikt auf alle Fälle
lokalisiert bleiben müsse, für die Haltung der Zwei¬
verbandmächte nicht ohne Bedeutung sein. Bekannt¬
lich wurde von England aus sofort nach dem Sara-
jewoer Mord gegen den abgesetzten serbischen Kron¬
prinzen Georg die Beschuldianng erhoben, daß er
an dem Morde beteiligt sei, und diese Beschuldianng
ist bis heute von der gerade in Balkanfragen stets
gut orientierten englischen Presse noch nicht zurück¬
genommen worden. Ans England wird also bei
einein österreichisch-serbischen Konflikt von seiten des
Zweiverbandes nicht zu rechnen sein. Im Gegen¬
teil Lloyd George hat deutlich zu verstehen gegeben,
daß die britische Regierung auf jeden Fall ein Ein¬
mischen Rußlands mißbilligen würde. Die deutsche
Regierung hat selbstverständlich von vornherein
diesen Standpunkt geteilt. Oesterreich-Ungarn
führt seine Untersuchungen mit ruhiger Entschlos¬
senheit selbst, es wird Forderungen an Serbien
stellen, und weigert sich Serbien , im Glauben oder
Aberglauben an russischen Beistand, berechtigten
Wünschen der habsburgischen Monarchie nncbznkom-
men, so werden, darüber herrscht nirgends Zwei¬
fel, die Kanonen svrechen. Alle diese Vorausi -wun-
gen und Konsequenzen wird man in Peterhos zu
erwägen haben.

Der Dreibund ist friedliebend, er ist aber auch
stark genug, um sich nicht durch die Petersburger
Paraden einscbücbtern zu lassen.

B erricht an v.
^ Zurückweisungvon drei deutschen Handlungs¬

gehilfen in England . Das Auswärtige Amt hat aus
eine Vorstellung des Vereins für Handlnngiskom-
mis von 1858 in Hamburg mitgeteilt , daß die kai¬
serliche Botschaft in London ersucht worden ist, die
Angelegenheit wegen der Zurückweisung der drei
deutschen Handlungsgehilfen durch die englische
Einwandererbehörde bei der britischen Negierung
zur Sprache bringen werde.

* Rennwettgesetzund Allpensionäre. Entgegen
der vielfach vertretenen irrtümlichen Meinung , das
Nennwettgesetz sei durch den Schluß des Reichstags
endgültig erledigt und werde nicht wieder einge¬
bracht werden, erfährt man , daß im Gegenteil die
zuständigen Stellen entschlossen sind, das genannte
Gesetz zugleich mit der Vorlage über Aufbesserung

anzündet. Es ist ja wirklich schon ganz dunkel
hier," schloß er. „Die Herrschaften sind im Salon ."

„Gut ! Aber melden Sie mich so, daß es kein
Aufsehen erregt . Sagen Sie ihm, ich warte gern,
bis seine Gäste sich entfernt hätten. Und das Be¬
wußte hätte ich mit . Nachher stecken Sie Fräulein
Mendel diesen Zettel hier zu. Sie niuß wenig¬
stens wissen, daß ich da bin."

Peter Mark ging, und Hempel trat in eine der
tiefen Fensternischen, um zu warten.

Seine Gedanken waren am Maguerry -Stein-
bruch.

Würden Sie den Alten fangen? Und war er
wirklich der Gesuchte? Aber Melittas Nachrich¬
ten ließen daran ja kaum zweifeln.

Ein Geräusch im Saale hinter sich ließ ihn um¬
blicken. Jemand war eingetreten und ließ nun ein
Streichholz aufflammen.

Der Kutscher? Nein — Hempel erbebte un¬
willkürlich — es war der junge Lavandal . Er hatte
eine der Kerzen am Armleuchter, der ihm zunächst
stand, angezllndet und blickte nun, hastig in d"m
großen, düsteren Raume um sich. Offenbar wollte
er sich vergewissern, daß niemand hier war.

Silas zu sehen, war unmöglich. Der herabge»
lassene Damastvorhang verbarg ihn vollkommen,
während er durch eine Spalt Lavandal ganz deut¬
lich beobachten konnte.

Dieser, als er sich überzeugt glaubte, daß der,
Saal leer war , zog nun plötzlich ein Fläschchen her¬
aus und schüttete ein paar Tropfen daraus in ei¬
nen der Champagnerkelche.

Im nächsten Augenblick hatte er die Kerze ver¬
löscht und das Zimmer so hastig verlassen, wie er
gekommen war.

Hempel hatte wie erstarrt zugesehen. Er wuß-
te, der Champagnerkelch stand vor Prospers Ge¬
deck. . -

Jetzt trat er vor, und gerade im selben Moment
erschien der Kutscher, um die Lichter anzuzünden.

Er grüßte diesmal höflich, denn er wußte nun,
daß der Fremde ein Händler sei, der seinem Herrn
Willkommen war.

der Bezüge der Altpcnsionäre unmittelbar nach dem
Wiederzusammentritt des Reichstags von neuem
einzubringen. Die im Reichstag bereits geäußerten
Wünsche werden, soweit sie begründet erscheinen, bei
der neuen Fassung des RennwettgesetzesBerücksich¬
tigung finden.

^ Die preußische Besoldungsnovelle. Den in
Betracht kommenden Beaurten ist auf Grund der
vom preußischen Landtag Mitte Juni verabschie-
denen Besoldungsnovelle die Gehaltserhöhung mit
Wirkung vom i . April d. .I . ab jetzt ausgezahlt
Warden. Den Ansführungsbestimmungen des Fi¬
nanzministers ist zu entnehmen, daß auch für die
nach dein 1. April 1914 pensionierten Beaurten der
erhöhten Klassen die erhöhten Pensionssätze zu zah¬
len sind, auch wenn am Tage der Pensionierung die
Novelle noch nicht Gesetz war . Auch für die Berech¬
nung der Witwenpensionen, die in der Zeit vom 1.
April bis zum Inkrafttreten der Novelle normiert
wurden und beim Erlebensfälle der Gatten noch
eine Gehaltserhöhung erfahren haben würden,
wurde die Novelle zu Grunde gelegt.

* Sozialdemokratie und Literalurpflege . Die
sozialdemokratische Presse tut sich gerne dicke mit
der Pflege des Feuilletons in ihren Spalten . Ein
sozialdemokratischesBlatt bringt min aber einen
Roman : „Ich bin das Schwert", über den in der
„Gleichheit" (1914, 21) Genossin Klara Zetkin u. a.
in folgenden Tönen loszieht : Das Wesen dieses
Romans ist „Unnatur " und „Verlogenheit". Alles
berührt „unecht",, „erklügelt", „äußerlich gemacht".
Die Dichterin wäre von betrübender Talcntlosig-
keit, die schöpferische Macht ' des Gestaltenkönnens
ginge ihr ab. Das Pikanteste an dem Roman , das
Sensationelle sei die Tendenz. Die Versasse'ün will
Abrechnung mit dem Junkertum halten, aber auch
diese Abrechnung sei „dröhnender Theaterdonner,
der nach Kolovhoniumblitzen grollt". Kurz und gut,
„ein literarischer Schmarren ". — Warum druckt ihn
die sozialdemokratische Prelle ab? Weil er den
Junkern „stachelige Unliebenswürdigkeiten" sagen,
weil er ein soziales Tendenzwerk darstellen soll.
Nun bestreite einer noch, daß der sozialdemokrati¬
schen Presse bei der Literaturpflege die Kunst über
die Tendenz geht!

* Neuer russischer Marincattachö in Berlin . Der
bisherige Marineattachci der kaiserlich-russischen
Regierung , Fregnttenkavitän v. Berens wird bei
der Berliner russischen Botschaft durch Kapitän z. S.
Rynsski-Korsakoff ersetzt, der bereits in Berlin ein-
getroffen ist. Kapitän v. Berens begibt sich in den
nächsten Tagen nach Danzig zur Uebernabme des
neuen russischen Kreuzers „Admiral Miselski", der
auf der Schicbanwerst gebaut worden ist.

* Tie Hundepeitsche als politisches Kampfmittel.
S t u t t g a r t, 20. Juli , Iu einer sozialdemokra¬
tischen Versammlung hat neu' ' einer der ' ' " tu-
diger im Rosa Luremburg -Prozeß , der Nech' san-
Walt Levy aus Frankfurt a. M., eine Rede über die
Soldatenmißhandlungen gehalten, in der u. a., wie
berichtet, von Grausamkeiten schlimmer als zur Zeit
Neros sprach. Die in Stnttaart erscheinende agra¬
rische Schwäbische Taaeszeitnng berichtete über diese
Versammlung. Sic Gezeichnete die Rede Levys als
ein Gemisch von Niedertracht und Bosheit,. Ver-
drehimg und Uebertreibnng , lehnte „ans Reinlick>-
keitsgründen" ab, sich mit ihr zu befassen, und be¬
merkte am Schluß ihres Berichts:

Hysteriscĥ Vfuischreie charakterloser Weibsbil-
der/Bravo „Recht so!" bei der Schilderung
von Widersetzlichkeiten der Soldaten bealeiteten die
Hauptrede . Fürwahr , es ist weit gekommen mit
dem Arbeiter . Mischmarsch der Großstadt!

Erbittert über diese Bemerkungen des agrarischen
Blattes , begaben sich zwei jugendliche Genossinnm
am letzten Donnerstag mit einer Hundepeitsche —
oder mit einer Hundeleine — bewaffnet auf die
Redaktion der Schwäbischen Tageszeitung , wo sie
den Schriftleiter Körner, den Sohn des Landtags-
abaeordneten Körner , allein antrafen , lieber das.

Hempels Blicke ruhten überlegend auf dem
Champagnerkelch. Niemand, der nicht Zeuge des
eben stattgefnndenen Vorfalls gewesen, konnte auf
die zwei bis drei wasserhellen Tropfen in der
schmalen Spitze des Glases aufmerksam werden,
denn der Schliff verbarg sie ganz.

Und doch war es sicher Gift.
Sollte er sie einfach wegschütten? Nein — es

war ein so prächtiges Beweismaterial ! Aber man
konnte den Kelch ja mit einem andern , reinen ver¬
tauschen.

Schon wollte er die Hand danach ausstrecken,
als die Tür des Nebenraumes abermals bastig ge¬
öffnet wurde und Herr von Senkenberg eintrat.

„Ich kann nicht warten bis nach Tisch," sagte
er, Hempel rasch begrüßend. „Haben Sie die Ohr¬
gehänge also wirklich?"

„Ja !"
„Und Sie wissen — Sie haben erfahren , durch

wen —" Er suchte offenbar nach einem geeigneten
Ausdruck.

„Ich weiß alles, was Sie zu erfahren wünschen.
Herr von Senkenberg," antwortete Hempel bedeu¬
tungsvoll , „aber dies läßt sich wohl nicht in fünf
Minuten erzählen und nicht hier."

„Natürlich ! O dieses Diner — hätte ich doch
nicht — aber es gilt meinem Neffen —"

„Dessen Freude Sie keinesfalls stören dürfen,
Herr von Senkenberg ! Wenn Sie gestatten, ziehe
ich mich nun zurück und warte , bis —"

„Was fällt Ihnen ein? Sie essen mit uns.
Johann , legen Sie noch ein Gedeck auf ! Hier
neben mir , für Monsieur Rodin !"

Ein Diener kam, zu fragen, ob aufgetragen wer¬
den soll?

„Ja ! Und serviert so rasch als möglich! Mark
soll sofort zu Tisch bitten !"

„Es widerstrebt mir , unter falscher Maske
Ihre Gastfreundschaft anzunehmen," sagte Hempel
nun leise zu Senkenberg, „ich heiße weder Rodin,
noch bin ich Sammler . Mein wahrer Beruf , den
ich, unabhängig von jeder Behörde, nur aus Lieb¬
haberei ausübe , ist der dem Recht zum Siege zu
verhelfen. Mein Name ist Silas Hempel. Und

was sich sodann auf der Redaktionsstube des agra¬
rischen Blattes abgespielt hat, gehen die Darstellun¬
gen auseinander ; es waren ja auch außer den Be¬
teiligten keine Zeugen anwesend. Die von sozial¬
demokratischer Seite beeinflußten Berichte wissen
von einen! vollen Sieg der beiden schlagfertigen Ge.
nossinnen zu berichten, wobei die Hundepeitsche eins
für Herrn Körner sehr fühlbare Rolle gespielt habe!
Körner seinerseits stellte heute den Vorgang so dar,
daß die „streitbaren Dämchen", die begleitet voü
eineni unschuldigen Schoßhündchen und bewaffnet
mit einer Hundeleine, auf der Redaktion erschienen
seien, nach kurzer Zeit an die frische Lccst gesetzt wor¬
den seien und schleunigst die Flucht hätten ergreifen
müssen. Die eine der beiden habe dann noch die
Gassenjugend zum Kampfe aufzurnfen gesucht. Wie
sich der Vorfall auch abgespielt haben mag : auf alle
Fälle ist er ein Beweis dafür , daß die Stuttgarter
Genossinnen mit Erfolg bestrebt sind, die Manieren
der englischen Wahlweiber auf deutschem Boden zu
verpflanzen und den Kampf mit geistigen Waffen
durch handgreifliche Mittel abzulösen.

* Elcktrizitäts - und Zigarcttcn -Monovvl?
Breslau,  21. Juli . Die „Schief. Volksztg." hält
im Anschluß an die Mitteilungen über ein vom
Reichsschatzamt vorbereitetes Zigarettenmonopol
ihre Behauptungen in vollem Umfange aufrecht, daß
im Reichsschatzamtauch Vorbereitungen für ein
Elektrizitätsmonopol stattfinden, und fügt hinzu,
daß an diesen Vorarbeiten auch noch andere Res¬
sorts beteiligt seien. Sogar die Namen der Ge¬
heimräte , die sich mit diesen: Arbeiten beschäftigen,
seien dem Blatte bekannt.

* Aus Baden, 2t . Juli . Zur Ueberfüllung im
höheren Lehrfach in Baden wird aus Karlsruhe
mitgeteilt , daß die Verhandlungen des badischen
Unterrichtsministeriums mit dem Ministerium des
Innern wegen Anstellung der Lehramtsprak¬
tikanten als Handels-  oder Gewerbe¬
lehr  e r zu einem günstigen Abschluß gebracht war-
den sind. Die Praktikanten müssen sich jedoch noch
vor der Aufnahme die für den Beruf als Gewerbe¬
oder Handelslehrer erforderlichen Kenntnisse aneig¬
nen, worüber bestimmte Vereinbarungen getroffen
sind. Die dnrcb Vermittlung des Unterrichts¬
ministeriums in Privatlehranstalten oder Handels¬
betrieben unlergebrachten Praktikanten sind indes
mit ihrer neuen Versorgung nicht zufrieden, da sie
ihnen keinen Versorgnngsanspruch gxwähr^

Kleine Nachrichten.
4- Der „R c i chs a n z e i g e r" veröffentlicht

das Gesetz, betreffend Aenderung der Paragraphen
66, 70 nsw. des Militärstrafgesetzbuchs voin
14. Juli 1914.

-̂ UeberdieMilitädienstpflichtder
Volksschn llehrer,  welche nicht im Besitze des
Berechtigungsscheins zum einjährig -freiwilligen
Dienste sind, hat der Unterrichtsminister bestimmt:
„Es mutz grundsätzlich daran festgehalten werden,
daß entsprechend der allerhöchsten Kabinettsorder
vom 8. Febr . 1900 die Einstellung der Voltsschul¬
lehrer in den Militärdienst möglich unmittelbar
nach dem Seminarschlutztermin stattfindet . Ist dies
jedoch ausnahmsweise nicht möglich, zum Beispiel
bei zeitiger Untauglichkeit, so erscheint es angesichts
der Bestimmungen der neuen Prüfungsordnung
und der Ausführungen der Kgl. Regierung im Be.
richt vom 31. Dezember 1913 unbillig , den Volks¬
schullehrern die Vergünstigung der Zurückstellung
nach § 27, 7. W.-O. zum Zweck der Ablegung der
zweiten Prüfung zu versagen." Die Regierung
kann daher eine Bescheinigung über die Notwendig¬
keit der einstweiligen Zurückstellung vom Militär¬
dienst ansstellen : sie soll aber nur in dringenden
Fällen geschehen.

* Ansteckende Krankheiten in Preu¬
ßen.  Nach den Veröffentlichungen im „Ministe-
rialblatte für Medizinalangelegenheiten" sind im
vrenßiscben Staate in der Zei^ vom 31. Mai bis

was niich zu Ihnen führte , war : Verbrechern das
Handwerk zu legen, die Sie mit ihrem Netz um-
spönnen hatten , ohne daß Sie es wußten. Es ist
gelungen, weit über Erwartung gelungen! Wapp¬
nen Sie sich inzwischen für einen Gast, den Sie
lange entbehren mußten, Herr von Senkenberg —
für die Freude !"

Keines Wortes mächtig, starrte Herr von Sen¬
kenberg seinen Gast an. Dann lief ein Zitt "rn
durch seine hagere Gestalt.

„Sie — sind —?" stammelte er endlich.
„Detektiv! Jawohl ! Aber davon braucht vor¬

derhand niemand hier zu wissen. Hier kommen
Ihre Gäste! Fassen Sie sich, Herr von Senken-
berg — und bitte, stellen Sie mich als Rodin vor.
ES ist durchaus nötig !"

Es war ein kurzes, schweigsamesMar r geloor-
den. Der Hausherr sprach kaum ein Wort und be¬
rührte die Speisen nicht. Seine Augen trieben
Mark und den zweiten Diener , die servierten, fort-
während zur Eile an.

Fräulein Renate schwitzte Blut für ihren Bru¬
der, und alle sagten sich im Stillen erstaunt , wa-
rmn Senkenberg das Diner gegeben habe, wenn es
ihm doch, wie man nur zu deutlich merkte, zuwider
war?

Nur Prosper und Lisa merkten gar nichts.
Sie waren so verliebt, so glücklich, so ganz nur
nciteinander beschäftigt, daß sie sich um die anderen,
absolut nicht kümmerten.

Gegen Ende, als der Champagner eingeschenkt
wurde," raffte sich Senkenberg gewaltsam auf , hielt
eine kurze Rede und ließ das Brautpaar leben.

Gleich daraus ereignete sich ein Zwischenfall,
Prosper wollte Bescheid trinken, als sein Nachbar,
der französische Sammler , dessen Gegenwart alle
außer Senkenberg und Melitta als störendes Ele¬
ment empfanden, so ungeschickt an ihn anstieß, daß
er über die Hälfte seines Sektes verschüttete.

Sehr höflich zwang er Prosper dann sein «igs->
nes, volles Glas auf, „da er ohnehin keinen Sekts
trinke".

(Fortsetzung folgt.)



zum 27. Juni 1914 nachstehende Erkrankungen
(Todesfälle) an übertragbaren Krankheiten amt¬
lich gemeldet worden : Aussatz 1 (—), Diphtherie
4800 (269), Fleckfieber — (—), übertragbare Ge¬
nickstarre 22 (14), Kindbcttfiebcr 390 (95), Spinale
Kinderlähmung 8 (2), Körnerkrankheit 972, Lun¬
gen- und Kehlkopstuberkulose(3034), Milzbrand 11
(3), Pocken 4 (1), übertragbare Ruhr 69 (10), Rück¬
fallfieber — (—), Scharlachfieber 5992 (284), Un¬
terleibstyphus 817 (62), Fleisch-, Fisch- ttnb Wurst¬
vergiftung 66 (6), Bißverletzungen durch tolle oder
tollwutverdächtige Tiere 17 (—). Von den Er¬
krankungen (Todesfällen ) an Genickstarre entfielen
3 (3) auf Schlesien, 5 (2) ans Westfalen, 7 (4) auf
die Rheinprovinz und 7 (6) auf die übrigen Pro¬
vinzen.

England.
Einspruch gegen das Eingreifen der Krone.

* London, 20. Juli . Die Arbeiterpartei
trat im Unterhaus zu einer Sitzung zusammen und
nahm einstimmig einen Antrag an, in welchem ge¬
gen die Homerulekonferenz Einspruch erhoben wird,
da sie eine Einmischung der Krone darstelle und be¬
zwecke, die Ziele der Parlamentsakte zu zerstören.
Ferener wird bedauert, daß an dieser Konferenz
zwei Mitglieder teilnähmen , die tatsächlich Rebellen
seien, denn dieses beweise, daß fürderhin die Or¬
ganisierung einer Streitinacht amtlich als das wirk¬
samste Mittel in industriellen sowohl als in politi¬
schen Streitigkeiten angesehen werde.

Italien.
Bestrafung italienischer Eisenbahner.

* Rom , 20. Juli . Die bereits angekündigteir
Maßregelungen der am Streik beteiligten Eisenbah¬
ner sind heute vom Generaldirektor der Staats-
bahnen verfügt worden. 48 Eisenbahner , unter
ihnen acht Verkehrsbeamte, sind entlassen worden,
zwei Bahnhofsvorsteher, sechzehn Unterbeamte und
362 Maschinisten und Heizer wurden in eine nied¬
rigere Rangstufe versetzt; bei den übrigen Beamten,
die freiwillig an dem Ansstande teilgenommen hat¬
ten, wurde die Erhöhung ihrer Gehälter um sechs
Monate bis zu zwei Jahren aufgeschoben, oder die
Beamten werden sechs bis zwölf Tage vom Dienst
suspendiert . Den Beamten , die ihren Platz nicht
verließen lind dadurch die Treue und Disziplin be¬
wahrten , wird ein Lob erteilt . An diejenigen An¬
gestellten, die an den Orten des Ausstandes erhöhte
Arbeit zu leisten hatten , werden Belohnungen ver¬
teilt werden. Die Eisenbahner verhalten sich zur¬
zeit ruhig ; in den Kreisen des Syndikates gärt es
aber bedenklich, und eine Verzweiflungstat ist von
dieser durchaus revolutionären Organisation Wohl
möglich.

Rtthland.
Die Reise Poincaräs.

* Pcterhof , 21. Juli . Bei dem gestrigen Gala-
dincr wurden folgende Trinksprüche gewechselt:
Der Zar führte aus:

Herr Präsident!
Lassen Sie mich Ihnen zum Ausdruck bringen,

wie glücklich ich bin, Sie hier willkommen zu heißen.
Das Oberhaupt des verbündeten Staates ist immer
sicher, in Rußland der wärmsten Aufnahme zu be¬
gegnen: aber Herste ist unsere Befriedigung , den
Präsidenten der französischen Republik begrüßen zu
können, noch verdoppelt durch das Vergnügen , in
Ihnen einen alten Bekannten zu finden, mit dem
ich vor zwei Jahren persönliche Beziehungen anzu¬
knüpfen die Freude hatte . Vereinigt von langher
durch die gegenseitige Sympathie der Völ-
ker und durch gemeinsame Interessen
sind Frankreich und Rußland bald ein Vierteljahr-
Hundert eng verbunden, um besser dasselbe Ziel zu
verfolgen, das darin besteht, ihre Interessen
zu wahren,  indem sie Mitarbeiten an der Er¬
haltung des Gleichgewichts und des Friedens
kn E u r o p a. Ich zweifle nicht, daß unsere beiden
Länder , getreu ihrem friedlick>en Ideale , sich stützend
auf ihr erprobtes Bündnis,  ebenso Wie ouf
gemeinsame  F r e u n scha fte  n, auch ferner¬
hin die Wohltaten des durch die Fülle ihrer Kräfte
gesicherten Friedens  genießen werden, indem
sie die Bande , die sie einigen, immer fester knüpfen.
In diesem sehr aufrichtigen Wunsche erhebe ich mein
Glas auf Ihre Gesundheit, Herr Präsident , ebenso
wie auf die Wohlfahrt und den Ruhm -Frankreichs.

Präsident P o i n c a r 6 antwortete aus den
Triukspruch des Zaren wie folgt:

Ich danke Eurer Majestät für die herzliche Auf¬
nahme und bitte Sie , zu glauben , daß es mir sehr
angenehm gewesen ist, hier dem erhabenen Herrscher
des befreundeten und verbündeten Volkes einen
neuen Besuch abzustatten. Getreu der Ueberliefe-
rung , der meine ehrenwerten Vorgänger gefolgt
sind, habe ich Eurer Majestät und Rußland das
feierliche Zeugnis von Gefühlen bringen wollen,
die unverändert in allen französischen Herzen woh¬
ne». Beinahe 25 Jahre sind vergangen, seit unsere
Länder in einer klaren Vision ihre Geschicke und
Anstrengungen ihrer Diplomaten vereinigt haben
und die glückliche W i r ksa m kc i t dieser
d a u e r n d e n V e r b i n d u ng macht sich alle Tage
fühlbar in dem Gleichgewicht der Welt.
Gegründet ans die Gmeinsanrkeit der Interessen,
geweiht durch den f r i e d l i che n W i l l e n der bei¬
den Regierungen , gestützt auf A r m e e n zu Wasser
und zu Lande, die sich kennen, sich schätzen und sich
gewöhnt haben zu verbrüdern , gefestigt durch eine
lange Erfahrung und ergänzt durch wertvolle
Freundschaften,  hat das Bündnis , zu dem der
erhabene Kaiser Alexander HI . und Präsident Car¬
not die erste Initiative ergriffen, seitdem beständig
den Beweis seiner wohltätigen Wirkung und seiner
unerschütterlichen Festigkeit gegeben. Eure Maje¬
stät kann versichert sein, dah Frankreich nach wie
vor in Einigkeit und täglichem Zusammenwirken
mit seinem Verbündeten das Werk des Frie¬
de  n s u n d d e r Zi v i l i sa t i o n verfolgen wird,
an dem die beiden Regierungen und die beiden Na¬
tionen nicht aufgehört haben zu arbeiten . Ich er¬
hebe mein Glas zu Ehren Eurer Majestät , Ihrer.
Majestät der Kaiserin, Ihrer Majestät der Kaiserin-
Mutter , Seiner Kaiserlichen Hoheit des Großfürst-
Thronfolgers und die ganze Kaiserliche Familie.
Ich trinke auf die Größe und die Wohlfahrt Ruß¬
lands.

Balktttrstaatstt.
Die rumänisch-bulgarischen Greuzzwischenfällc.

* Bukarest, 20. Juli . Wie heute nachmittag hier
ausgegebene Extrablätter melden, werden die blu¬
tigen Zusanimenstöße an der rumänisch-bulgarischen
Grenze zahlreicher. Bei einem Angriff auf eine . ■
rumänische Grenzwache wurden heute dr ei - b u l-
garische Grenzsoldaten getötet.  Die
Rumänien hatten keine Verluste. Me bulgarische ,
Regierung verlangt die Einsetzung einer, inter¬

na i o n ä l e n Unters  u chu n g 3 köin m i s s o n.
Von der rumänischen Regierung wird eine derartige
Kommission abgelehnt, da die Zwischenfälle von den
beiden Staaten ohne Zuhilfenahme anderer Mächte
geregelt werden müßten.

Spanien.
Militärische Maßnahmen in Marokko.

* Paris , 21. Juli . Nach einer Blättermeldung
aus Madrid fand gestern Abend eine Besprechung
des Mini st erpr äsidenten  niit dem Minister
des Aeußeren und deni Kriegsminister statt, der
auch Generalstabsarzt Barrera beiwohnte, der kürz¬
lich int Aufträge des Generals Marina eine ein¬
gehende Untersuchung über die Zustände im Gebiete
von Tetuan augestellt hatte. Barrera erklärte, daß
alle Versuche, den Andjerastamm zum Einstellen
seiner Feindseligkeiten zu bestimmen, vergeblich ge¬
wesen seien. Die Regierung beschloß infolgedessen,
demnächst eine große militärische Ope¬
ration  gegen die aufständischen Andjeraleute vor-
znnehmen.

Türkei.
Das Kabinett Kiamil im Anklagezustand.

* Konstantinopel, 20. Juli . Die Kammer hielt
gestern eine N a ch tsitz u u g ab, um die Beratung
des Budgets zu Ende zu führen . Gegen Mitter¬
nacht verhandelte die Kammer über den Antrag des
Kabinetts , Gczhi, Mukhtar Pascha Zmd
Kiamil P a s cha i n den Anklage;  u st and
zu  v e r s e,ü e n. Als Gründe dafür werden ange¬
führt die Kriegserklärung in einem Augenblick, in
dem die Armee nicht bereit war , die Verzögerung
der Mobilmachung, die Entlassung eines Teiles der
Truppen kurz vor deni Kriege, die Untätigkeit der
Regierung in der Zeit vor der Mobilisierung der
serbischen Armee bis zur Mobilisierung der bul¬
garischen Armee, also während eines Zeitraumes
von sechs Tagen , die Kriegserklärung ohne Kund¬
machung des Jrades , die Einmischung des Minister¬
rates in die kriegerischen Operationen und die
Schließung der friiheren Kammer. Die vierte Ab¬
teilung der Kammer wurde damit beauftragt , über
diesen Antrag z» beraten.

Mexiko.
Der Papst und die Vermittelung der ABC-

Stnateu.
* Rom, 20. Juli . Entsprechend dem Vorgehen

Argentiniens nned Chiles hat auch Brasilien dem
Staatssekretär Merry del Val seinen Dank ausge¬
sprochen für die Mitwirkung des Heiligen Stuhles
bei der Durchführung der Vermittelung zwischen
Mexiko und den Vereinigten Staaten.

Angebliches Entgegenkommen Cnrranzas.
* Washington, 20. Juli . Generalkonsul Hanna

in Monterey meldet, Carranza habe der Einstellung
der Feindseligkeiten während der Verhandlungen
mit den drei Kommissaren Carbajals zugestimmt.

Huerta in Sicherheit.
* Puerto Mexiko, 21. Juli . Huerta und Blan-

gnet sind mit ihren Familien gestern Abend an
Bord des deutschen Kreuzers „Dresden " nach
Jameica abgereist.

Newyork, 21. Juli . Die H u e r t i st e n in der
Stadt Mexiko bestürmen Carbajal , unter allen Um¬
ständen auf gewissen Garantien betreffs Amnestie
und sonstiger Sicherstellung zu bestehen. Carbajal
selber läßt verlauten , er wolle lieber zu den Waffen
greifen, als sich bedingungslos unterwerfen.

(Lachen rill ZuhöreKaum.) In ErwiderMg auf
eine- Frage des Präsidenten sagte Frau Caillaux:
„Ich bereue unendlich ." Die Angeklagte
schien von neuem zu schluchzen, ihr Gesicht war halb
hinter ihrem Taschentuch verborgen. Sie erklärte,
sie halte ihre Behauptung ansrecht, daß sie keinen
Augenblick die Absicht gehabt habe, Calmette zu
töten. „Ich wollte," fuhr Frau Caillaux fort , „ei¬
nen Skandal erregen, ich schoß nach unten , nach den
Füßen . Ich habe niemals gesagt, daß die Strafe
Calmettes der Tod sein müsse. Ich habe nichts
vorbedacht. Während ich eine Katastrophe vermei¬
den wollte, habe ich ein Unglück über mich und
meine Tochter gebracht, das nicht wieder gut zu
machen ist. Ich hätte gut daran getan, veröffent¬
lichen zn lassen, was es auch sein mochte." Bei die¬
sen Worten sank Frau Caillaux erschöpft und schluch¬
zend auf die Bank nieder.

Bevor der Präsident das Verhör beendete, fragte
er Frau Caillaux , ob sie den Geschworenen etwas
zu sagen wünsche, worauf diese erwiderte : „Ich
möchte nur meinen S e e l e n z u st a n d i n j e n e m
A u g e n b l i ck zn erkennen geben." Frau Caillaux
führte mehrere Tatsachen an , die zeigen sollten, wel¬
cher Feldzug gegen ihren Galten und sie selbst in
der Gesellschaft geführt worden sei. „Mein Gatte ",
sagte sie, „wurde in den Schmutz gezogen, ich ver¬
mochte niemals zu sagen, was ich gelitten habe. Man
wollte in meinem Gatten den Republikaner treffen.
Man wollte mich in meiner Ehre und in meinem
mütterlichen Gefühl treffen. Frau Caillaux sank
unter einem Tränenstrom von neuem ans die An¬
klagebank nieder. Als der Präsident sie fragte, ob
sie uocki etwas hinzuzufügen habe, erwiderte sie
dennoch mit klarer Stimme : „Ich bereue  aus
dem Grunde meines Herzens . Ich hätte lieber die
Veröffentlichung aller Schriftstücke immer Anlassen
sollen, als ein Verbrechen begehen." lim 3 Uhr 40
Min . war das Verhör beendet. Darauf begann die
V erne h m u n g o e r Z enge  u.

Zunächst wurden der Polizeikommissar und zwei
Schutzleute vernommen, die nach dem Anschlags im
Gebäude des Figaro Frau Caillaux verhaftet haben.
Lebhaften Eindruck rief die Aussage des Präsiden¬
ten Monier  hervor , der über den Besuch berich¬
tete, den Frau Caillaux ihm einige Stunden vor
dem Attentat gemacht habe. Er habe ihr gesagt,
daß eS am besten sei, Presseangriffe zu ignorieren.
Er selbst sei vor einigen Jahren von einem Blatt
monatelang täglich i n d e n K o t gezerrt
w o r d e n. Einmal habe dieses Blatt einen Artikel
mit dem in riesigen Lettern gebrachten Titel : „Prä¬
sident Monier ist ein Bandit !" veröffentlicht. Als
er den Justizpalast verließ, sei ihm ein Camelot,
der ihn offenbar erkannt habe, nachgelaufen, habe
ihn unaufhörlich bis an seine Haustür verfolgt und
dabei den Namen des Blattes und den Titel des Ar¬
tikels in die Ohren gebrüllt . „Ich habe", fuhr Mo¬
nier fort , „keine Miene, verzogen, und schließlich hat
das Blatt seine Angriffe eingestellt. Ich gab Frau
Caillaux den Rat , dasselbe Verhalten zu beobach¬
ten." Der Verteidiger Labori sagte: Sie dürfen
aber nicht vergessen, daß eine Frau nicht dieselben
starken Nerven bat wie Sie . Auf eine Frage
Laboris erklärte Präsident Monier , er babe in der
Tat Frau Caillaux gesagt, daß durch einen Pro¬
zeß nichts anderes erreicht  würde , als
daß die Angriffe noch heftiger würden.
Das sei jammervoll und man müsse sich mit seinen
eigenen Mitteln zu verteidigen suchen. Selbstver¬
ständlich habe er nicht gesagt, daß man jemand in
einem solchen Falle den Schädel einhanen solle. —
Um 4% Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen
und auf morgen vertagt.

Der Prozeß gegen Frau
Caillaux.

(I . Verhandlungstag .)
Paris , 20. Juli . Im Laufe ihrer Vernehmung

führte Frau Caillaux  aus , sie hätte ihren
Mann für einen Feigling halten müssen, wenn er
sich die Angriffe Calmettes weiter hätte gefallen
lassen. Während des Gespräches habe Frau Cail¬
laux ihren Mann auch gefragt , ob er seine Droh¬
ung noch a» demselben Tage ausfllhMi wolle; da¬
rauf habe Caillaux geantwortet : „Nein ! An mei¬
nem Tage und zu meiner Stunde !" Frau Cail¬
laux fuhr fort : „Wenn Sie wüßten , was ich bei dem
Gedanken gelitten habe, daß mein Mann einen
Menschen töten wollte — zunächst habe ich an
Selbstmord gedacht —, ich wäre an jenem Tage
glücklich gewesen, mein Leben für die Ruhe meines
Mannes opfern zu können." Inmitten des voll¬
kommenen Schweigens fuhr Frau Caillaux fort:
„Es gab nur ein Mittel , nämlich selbst einen Schritt
zn unternehmen und zu versuchen, etwas zu er¬
reichen. Ich dachte: ich werde wohl diese Veröffent¬
lichung verhindern können. Ich habe immer einen
kleinen  N e v o l e r bei mir getragen, den mein
Vater mir gegeben hatte. Ans Reisen trug ick»ihn
immer in meinem Necessaire. Aber der Revolver,
den ich seit langem besaß, war verlegt worden. Ich
bin zu Gastienne Renette gegangen. Ich werde
Aufsehen erregen, habe ich mir gesagt." Frau Cail¬
laux führte darauf ihr Taschentuch zum Gesicht und
fügte weinend hinzu : „Wenn ich den schrecklichen
Ausgang vorausgesehen hätte, hätte ich vorgezogen,
die Veröffentlichung der Briefe erfolgen zu lassen."
Aufrecht stehend, die Hände gegen die Bank gestützt,
erkläite Frau Caillaux , daß sie ihre Tat nicht
mit Vorbedacht ansgefiihrt  habe , oder
zum mindesten, wenn sie den Gedanken, auf Cal¬
mette zu schießen, in Betracht gezogen habe, so sei
doch ihr Entschluß bis zuletzt unentschieden geblie¬
ben. Sie habe nicht töten wollen: sie sei nur zum
Crr-dit Lyonnais gegangen, um verschiedene. Pa¬
piere abzuheben, vor allem die von ihrem Gatten
vorgebrachte Denkschrift vor der Rochettekommis-
sion. Sie habe nur einmal gezögert, als sie im
Buiean gestanden habe. Bei ihrer Rückkehr nach
Hause habe sie noch gezaudert, ob sie sich zum Figaro
begeben sollte, oder zn einem Tee. Schließlich habe
sie auf gut Glück einen Briefan ihren Mann
geschrieben. Frau Caillaux erklärte sodann, daß sie
in ihrem Briefe an ihren Mann niemals habe sagen
wollen, daß sie sicher sei, Calmette töten zn wollen.
„Ich war nicht dazu entschlossen, " sagte sie, „außer¬
dem hatte ich genau angegeben, daß man den Brief
nur aushändigen solle, falls ich bis 7 Uhr nicht
heimgekehrt wäre."

Bei ihrer Ankunft im Figaro  habe sie die
Diener über den Feldzug Calmettes sprechen hören,
und als der Diener sie anmeldete, habe sie ihren
Namen mit lauter Stimme aussprechen hören.
Die Angeklagte lenkte darauf den Kopf, und als
der Präsident sie fragte , was dann geschehen sei, er¬
widerte sie weinend : „Ich weiß nicht . Ich
h a be-g esicho s se nj ich-glaubte, ihnMkcht getrpffen
zu haben:' Alles' das haftsich iw eiiter-Sekundo ab-
OspM .....DiMMMoMr .gphen.gqnz Mxselbft.

2. Verhaiidliingstag . s
In der heutigen Verhandlung , die um 12 Uhr

beginnt, wird das Verhör der Zeugen  fort¬
gesetzt, unter denen zunächst mehrere Angestellte
und Redakteure des Figaros sind, die darüber bis
in die kleinsten Einzelheiten anssagen, wie sie
Frau Caillaux an dem betreffenden Abend em¬
pfingen, wie sie in Calmettes Arbeitszimmer ein¬
geführt wurde und wie sie sich nach den Revolver-
schlissen verhielt . Der .Redakteur Poncetton er¬
klärt, daß der Verletzte ihn sofort nach seinem Ein¬
tritt in sein Zimmer gebeten habe, die ans dem
Tisch liegenden Papiere beiseite zu bringen . Er
habe sie gemeinschaftlich mit einem andern Redak¬
teur in einen großen Umschlag gesteckt, der dem
Kassierer eingehändigt wurde. Auf die Frage
Laboris , ob dabei irgendein Papier habe ver¬
schwinden können, antwortet der Zeuge, fest davon
überzeugt zu sein, daß dies nicht der Fall ist, da
sämtliche Papiere in den Umschlag gesteckt worden
seien.

Inmitten allgemeiner Spannung tritt dann
Herr Caillaux  an die Zeugenrampe . Er er¬
zählte zunächst sein Familienleben , von seiner Ver-
heiratung mit Frau Gueydan an, ihre Ehezwistig¬
keiten und wie er damals schließlich seiner jetzigen
Frau die beiden i n t i m e n B r i e f e, die seinen
eigenen Lebenslauf enthielten, schrieb, deren Ver¬
öffentlichung sie so sehr fürchtete. Nach ihrer Ab¬
sendung habe er daran gedacht, daß sie verloren
gehen könnten, und sie sich zurückerbeteu. Er habe
dann aber den Fehler begangen, sie nicht zu ver¬
brennen. Am nächsten Morgen waren sie aus sei¬
nem Schreibtischschubfach Vers chw uttbe  n. Frau
Gueydan hatte sie ihm entwendet. Für ihre Zu¬
rückerstattung bot er damals die Scheidung oder
die Aussöhnung. Letztere fand statt, und die beiden
Briefe wurden vor Zeugen verbrannt , nachdem
Frau Gueydan ihm ehrenwörtlich erklärt habe, daß
'ic weder Abschrift noch Photographie davon bc-
äße. Fünfzehn Monate später habe er sich denncch
veranlaßt gesehen, die Ehescheidungs¬
klage  einzureichen. Als er dann nach seiner Wie¬
derverheiratung Ministerpräsident wurde, habe er
erfahren , daß man die Photographien der Briefe
anderwärts ausgeboten habe. Hierauf erklärte er
mit von Schluchzen erstickter Stimme , wie er mit
einer jetzigen Gattin in jeder Beziehung e i n

volles Familienglück  gefunden habe.
Als das Ministerium Barthou stürzte, habe sie ihn
dringlich gebeten, in dem neuen Ministerium kein
Amt anzunehmen, und er habe ihr dies schließlich
zur Beruhigung auch versprochen, ihr aber dann
päler seine Pflicht vorgestellt, daß er annehmen
müsse. Die Pressefeldzüge hätten ihn stets gleich¬
gültig gelassen, und er habe als Politiker niemals
zu irgend welchen Mitteln gegriffen, um' gewisse
Hetzereien einstellen zu lassen. Er sei dann davon
unterrichtet worden, daß Calmette  die be¬
treffenden Briese veröffentlichen werde. Zunächst
habe er dies nicht glauben wollen, bis die erste
Veröffentlichung erschien. Durch die Prinzessin
Estradöre habe er auch gewußt, daß man Calmette
hierfür Geld angeboten habe, und-er habe erfahren,
daß auch verschiedene Abendblätter Angebote er¬
halten hatten. Hierauf erzählte Caillaux den gan¬
zen Verlauß dech Tages ..an dem sich das 'Drgma ab-

Lokales.
L-mturg , 22. Juli.

= Haus verkauf.  Herr Lokomotivführel!
Louis S chn e id e r kaufte das dem Herrn Rent-
merster a. D. Emil B a r tz (z. Zt . in Bonn wohn'
hast) gehörende, in der Austraße 1 gelegene HauE
nebst Garten für die Summe von 17 600 Jl.

— Ruder - Sport.  Der Ausschuß des Lahn-
Regattaverbandes beschloß, die nächstjährige Ver¬
bandsregatta in Limburg  abzuhalten . Am 4.
cLcptember d. I . findet ein Dauerrndcrn über 12
Kilometer mit Start und Ziel in Limburg statt,
womit ein E i n e r - R e n n e n für die Lahnvereine
verbunden ist.

— D i e diesjährige Touren fahrt
des Kaisers . Automobilklubs.  Der
Deutsche Kaiserliche Automobilklub veranstaltet
im Monat August seine diesjährige Tourenfahrt,
die durch landschaftlich reizvolle Gegenden Deutsch¬
lands führt . Die an der Fahrt teilnehmenden
Wagen sind nach ihrer Motorenstärke in zwei ver¬
schiedene Kategorien eingeteilt , deren Route teil¬
weise erheblich voneinander abweicht. Für Kate¬
gorie I , 1. Tag : Stuttgart , Bretten , Bruchsal, Hei¬
delberg, Darmstadt , Kostheini (Mainbrücke), Höchst,
Soden , Königstein, Esch, L i m b u r g, Montabaur,
Eobleuz, Kaisersesch, Cochem, Alf, Wittlich, Kyll
bürg , Prüm , Köln a. Rh. ; 2. Tag : Köln n. Rb.,
Bensberg , Overath , Engelskirchen, Olpe, Meschede,
Wärburg , Kassel, Hannover -Münden , Göttingen,
Northeim, Seesen, Braunschweig, Königslutter,
Magdeburg , Brandenburg , Potsdam , Berlin . Für
Kategorie II , 1. Tag :-Stuttgart , Coblenz (dieselbe!
Strecke wie Kategorie I ), Andernach, Bonn , Köln!
a. Rh.: 2. Tag : Köln a. Rh., Braunschweig (die¬
selbe Strecke wie Kategorie 1) ; 3. Tag : Brauu-
schweig, Celle, Uelzen, Gardelegen, Magdeburg
(von hier dieselbe Strecke wie Kategorie I) nach
Berlin.

Provittzielles.
[ ] Thalheim , 22. Juli . Herr cand. rer . polit.

Gg . Schneider  von hier bestand bei der staats-,
wissenschaftlichen Abteilung der Universität!
Erlangen  sein Examen in Nationalökonomie,!
Finanzwissenschaft und Statistik und promoviertes
zum D r. der S t a a t s w i s s e n s cha s t niit der:
Note gut . Das Thema der schriftlichen Abhand¬
lung lautete : „Eine volkswirtschaftliche Studie
über die Tonindustrie des Westerwaldes, ihre
Entstehung und-heutiger Stand ".

* Westerburg, 22. Juli . In der Zeit vom 3. bis.
8. August d. I . wird in Westerburg ein Kursus!
zur Ausbildung und Fortbildung von
Jugend Pflegern  abgehalten . Am Kursus be¬
teiligten sich 49 im Kreis ansässige Personen . Dev
Herr Regierungspräsident hat die Leitung des .(ftir-
sus Herrn Lehrer Menrer , Frauenstein , übertragen.

Holzhausen a. d. Haide, 21. Juli . Gestern nach¬
mittag 6 'Uhr geriet das Auto des Herrn John
Kahn aus Haag (Holland) , das im rasenden
Tempo die Bezirksstraße Wiesbaden—Ems fuhr,
nnterlmlb Holzhausen in Flammen.  Die fünf
Insassen sprangen schnell heraus und überließen es!
seinem Schicksal. Da eine Explosion befürchtet
wurde, war die Straße über eine Stunde gesperrt.

lil . Steinbach (Dillkreis ), 21. Juli . Aus dev
Grube „Bautenberg " stürzte der Bergarbeiter Daiiü
in den Schacht. Er war sofort tot.

* Nivdcrlahnsteük , 21. Juli . Der kalb. Kirchen¬
chor feierte am Sonntag im hiesigen kath. Vereins¬
hause das Fest seines 2 5 j ä h r i g e n B e st e h e ns-
Der Abend verlief in eindrucksvoller Weise, An-
sprachen wechselten mit vorgetragenen Liedern, diel
bei den sehr zahlreich Erschienenen die lebhaftestü
Anerkennung fanden.

* Canb, 20. Juli . Der größten WeinhandlunA
in unserem Ort , der „Vereinigung Caubesi
W e i n g n t s b e s i tze r ", ist bei der in Bremen!
von der Deutschen Landwirtschastsgesellschaftveran>
statteten Ausstellung von Dauerwaren , die auf ihre.
Brauchbarkeit für den Uebersee - Transporr
geprüft wurdeip eine seltene Auszeichnung zuteil
geworden. Es wurden nicht nur die sämtlichen znv
Prüfung , gestellten Weine mit Preisen aiisgezeich-
net, sondern diese Cauber Weine erwiesen sich ge-!
genüber sämtlichen anderen für den gleichen Zweck
eingesandten deutschen Weine übereinstimmend ist
so hohem Maße brauchbar, daß die Preisrichter die-
ser Kollektion außerdem noch die höchste Auszeich-
nungen , über die sie verfügen konnten, die groß -s
silberne Medaille,  zugesprochen haben, eins
Auszeichnung, welche nur einmal, d. h. nur fiir dies«
Cauber Weine verliehen wurde." Preisrichter Da»
ren n. a. Geheimrat Prof . Dr . Wortmann aus Gei-

.senheim und Professor Dr . Kalisch aus Colmar i. E.!
* Johannisberg , 21. Juli . In einem Weinberg

der Fürstl . v. Metternich'schen Domäne , im Schlotz-
bergi, wrchde ein neuer Reblausherd  ge¬
funden. Die Infektion ist nur eine geringe, sie er¬
streckt sich über sieben Weinstöcke. Die Sache wird
aber dadurch eine kritische, daß man den sogenn.
„Sicherheitsgürtel " sehr weit ausdehnen wird und
hierdurch wahrscheinlich Tausend Weinstöcke dev
Vernichtung anheinrfallen.

* Wiesbaden , 21. Juli . Ein schwerer Auto¬
mobil - Unfall  ereignete sich gestern Abend auf
der Chaussee nach dem Jagdschloß Platte in der
Nähe des Teufelsgrabens . Das Automobil, iir
dem sich zwei Kurgäste aus Rußland befanden, kam
infolge Versagens der Steuerung von der Chaussee
ab und stürzte den Abhang!hinunter . Der 64 Jahre
aste Hotelbesitzer Lauzia aus Kiew, der den Wagen
lenkte, wurde gegen einen Baum geschlendert und
erlitt einen schweren Schädekbruch. Der Zweite In¬
sasse, der 3-1 Jahre alle Kaufmann Bolostaw Gorchn
erlitt schwere innere Verletzungen. Beide Insassen
wurden besinnungslos dem städtischen Krankenbause
zugeführt . Das Automobil wurde vollständig zer¬
trümmert.

* Vom Fcldbcrg , 22. Juli . Anläßlich des Feld-
bergfestcs verkehren am Sonntag 26. Juli er., auf
der Höchst—Königsteiner Bahn folgende Sonder -!
züge: Vormittags : ab Höchst3 Uhr 20 Mim , 6.22
Uhr : an Königstein 4 Uhr, 6.04 Uhr. Anschlüsse
ab 'Frankfurt a. M. 6.01 Uhr, ab Wiesbaden 4.23,
Uhr, ab Mainz -Kastel 4.38 Uhr. Nachmittags : ab
Königstein 6.37 Uhr, an Höchst7.18 Uhr. Anschlüsse
nach Frankfurt und Kastcl-Wiesbaden.

dt . Köppern i. T., 21. Juli . Der in Mainz die¬
nende Pionier Wilh. Kraus wurde bei einer Uebnng
von einer Fliege gestochen. Es entstand -eine Blut -,
Vergiftung, an deren Folgen der junge Mann jetzt
starb.

* Nicderhöchstadt, 21. Juli . Gestern abend fiel
der bejahrte Landwirt Bene  d.nk t so unglücklich!
von einem hochbeladenen Heuwagen herunter , daß
er das -Genick brach und tot vom Platze getragen
wurde. ' -

fc . Dom Adasir, 20. Juki. DieJ eld h ü.hm
ijjtb in den Gemarkungen Schwanheim, Kelstev
iach. RaunHeim, Rüsselheim guftdurchgekommeîrr-
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Wichtiges zur neuerlichen Entwicklung
der Viehhaltung.

Die „Nordd. Allg. Ztg ." veröffentlicht soeben
auch die — vorläufigen — Ergebnisse der Zwischen¬
zäh I u n g von Schweinen in Bayer  n. Es ist
daraus zu ersehen, daß die bisher nur in Preußen,
und zwar anfangs Dezember üblichen Zählungen
nunmehr auch in den andern  Bundesstaaten all¬
jährlich stattfinden sollen, und zwar an den beiden
schon ini Jahre 1913 gewählten Terminen , nämlich
außer am 2. Dezember auch am 2. Juni , um so
eine sichere Beobachtung der ziffernmäßigen Ent¬
wicklung des Schweinebestandes zu ermöglichen.
Die Ergebnisse in Bayern zeigeik nun für den 2.
Juni 1914 ein ähnliches Bild wie die preußischen
Ziffern . Gegenüber den: Stande am 2. Juni 1913
von insgesamt 1 ,52 272 Stück Schweinen wurden
am gleichen Tage 1914 2 019 727 Stück gezählt;
das ist eine Vermehrung uni 267 455 Stück oder
um 15,3 Prozent . Die Nordd. Allg. Ztg ." fügt die¬
sem Ergebnis den Hinweis bei, daß die tatsächliche
Mehrung jedoch etwas geringer gewesen sein dürf¬
te ; denn bei der vorjährigen Schweinezählung sei
der Schweinebestand nicht vollständig erfaßt wor¬
den, und es war daher der vorjährige Schweinebe¬
stand etwas größer, als er in der Statistik erscheint.

Wertvoll ist der Vergleich zwischen der Dezem¬
berzählung vorigen und der Junizählung dieses
Jahres . Am 1. Dezember vorigen Jahres
wurden in Bayern an Schweinen unter
si/2  Jahr 1 296 742 Stiick gezählt, am 2. Juni 1911
deren 1458 650 Stück, was eine Zunahme um
161 908 Stück oder uni 12,5 Prozent bedeutet. Da¬
gegen wiesen im Dezember 1913 die von ■% bis 1
Jahr alten Schweine 604 131, im vergangenen
Juni aber nur 368 063 auf, also um 236 078
Stück = 39,1 Prozent weniger. Ebenso zeigen
gegenüber der vorjährigen Dezemberzählung aüch
die Schweine über 1 Jahr alt im Juni 1914 eine
geringere Zahl, nämlich 193 014 gegen 205 439 am
1. Dezember 1913, also ein Minderbestand um
12 425 Stück — 6 Prozent . Diese Verschiebungen
hängen natürlich damit zusammen, daß im Winter
über die ain 2. Dezember vorhandenen schlachtreifen
Tiere abgeschlachtet wurden und min im Juni nicht
mehr vorhanden sind, indes die Ferkel noch nicht
dem Alter der Schlachtreife nahegekonimen und ein
großer Teil davon, die nächstens im Dezember zu
zählen sein werden, überhaupt noch nicht vorhanden
ist. Die Junizühlung niilß also naturgeniäß eine
andere Ziffer und vor allem eine ganz andere Zu¬
sammensetzung der Altersklassen ergeben, und es
sind somit auch die Ziffern der beiden Zählungen
nicht ohne weiteres vergleichbar.

Don nicht zu unterschätzenderBedeutung ans die
Weiterentwicklung unseres Viehbestandes und im
besondern der Fleischversorgung kann eine eben er¬
gangene Verfügung der preußischen Regierung

werden, die der Reichskanzler den Bundesregierun¬
gen zugehen ließ mit der Anheimgabe entsprechen¬
den Vorgehens auch in den Bundesstaaten . Diese
Verfügung betrifft die Entwicklung des
R i n d e r b e st a n d e s. Man hat in fachverständi-
den Kreisen schon seit langem mit Besorgnis die
langsame Entwicklung unseres Rinderbestandes ge¬
sehen, die sich mit den Seuchen der letzte,: Jahre
und auch mit der Dürre des Jahres _1911 nicht
allein erklären läßt . Es wurde häufig auf den
starken Kalbflöischkonsumhingewiesen, wie ihn
sonst keii: Land aufznweisen hat. In den andern
großen Konjumlündern , wie Frankreich und vor
allem in England und den Vereinigten Staaten , ist
er verschwindend gering. Demgegenüber wurde
oft betont, daß bei uns der große Kalbfleischkonsum
eine Art Raubbau an der Weiterentwicklung un¬
serer Rindviehzucht darstelle. In erster Linie
wurde das Abfchlachten„nüchterner", d. h. ganz
junger Kälber in den allerersten Wochen ihres
Daseins bedauert. Nun hat die preußische
Regierung verfügt, d a ß K ä l b e r unter 14
Tagen nich : mehr ans den Markt ge¬
bracht werden dürfen.  Tie Bundesstaaten,
die derartige Bestimmungen nicht anfweisen, dürf¬
ten infolge der günstigen Ergebnisse, die in Preu¬
ßen mit der genannten Verordnung erzielt wur¬
den, gleichfalls ähnliche Bestimmungen einsühren.
Allerdings läßt sich das nicht mit einem Schlage
machen, da sonst den Viehzüchtern große Schädig¬
ungen erwachsen könnten. Wie in Preußen , so
wird dieses Vorgehen auch in den anderen Bundes¬
staaten nur allmählich sich verwirklichen lassen.

Im Interesse einer gesunden Weiterentwick¬
lung unserer Viehzucht und des Fleischverbrauchs
verdienen diese Bemühungen aber der Regierungen
die Aufmerksamkeit und Unterstützung der Produ¬
zenten wie der Konsumenten.

Eine schwere Gefahr für die deutsche
Landwirtschaft.

8. Hannover , im Juli.
Eine beunruhigende Kunde hat sich in diesen

Tagen von dem Norden Hannovers ans weit hin¬
aus ins Land verbreitet : Der Kartoffelkäfer ist
ausgetreten ! Seit Jahren ist der gefährliche Blatt¬
käfer bei uns nicht mehr gefunden worden, nach¬
dem er etwa im Jahre 1877 erstmals nach seiner
Einschleppung aus Amerika beobachtet worden
war . In Anbetracht der Gefährlichkeit des Insekts
für unsere einheimische Kartoffel wurden bereits
gelegentlich des früheren Auftretens die um¬
fassendsten Sicherheitsmaßregeln getroffen und
auch jetzt haben es die Behörden nicht an Energie
und Umsicht fehlen lassen, um das Nebel möglichst
im Entstehen zu unterdrücken. Ter Käfer trat zu¬
nächst nur bei Hohenwedel auf drei unmittelbar
nebeneinan^"'- aelegenen Feldern auf, inzwischen

ist aber bereits ein neues, von den vorgenannten
Feldern abseits liegendes Grundstück befallen wor¬
den, so daß man wohl oder übel damit rechnen
muß, daß der gefährliche Gast sich bereits weiter
ausgebreitet hat. Die Behörden gingen in der
Weise vor, daß das Betreten der befallenen Felder
zunächst auch deren Besitzern streng verboten und
bei den Feldern eine Wache aufgestellt wurde. Am
nächsten Tage ersuchte der Regierungspräsident
beim Generalkommando um inilitärische Hilfe,
worauf sofort 300 Mann unter Führung von Un¬
teroffizieren abkommandiert wurden, um die Fel¬
der nach dein Käfer abzusuchen. Auf Anordnung
der inzwischen gleichfalls erschienenen Regierungs¬
kommission wurde das gesamte Gebiet, auf dem
bisher das Vorkommen des Käfers konstatiert wer¬
den konnte, mit tiefen Gräben umzogen, deren
äußere Böschung reichlich mit Petroleum getränkt
wurde. Das abgemähte Kartoffelkraut , an dem
sich die Käfer befinden, wird in tiefe Gruben ge¬
worfen und mit Benzol übergossen: nachdem auf»
diese Weise das überfallene Land äußerlich gesäu-.
bert ist, wird der Boden etwa 20 Ztm . tief umge-"
ackert und mit rohem Benzol durchtränkt. Ditz
Besitzer der Kartoffelfelder erhalten als Entschü-,
digung für den Ausfall der Ernte einen Betrag,
der den: Erlös für eine gute Ernte entsprechen
dürfte . — Die Kosten der Bekämpfung des Schäd¬
lings sind um deswillen besonders hohe, weil der
Küfer sich einerseits ganz außerordentlich rasch ver¬
mehrt und anderseits größere Strecken Landes,
überfließen kann. Bis jetzt umfaßt das befallene
Gebiet schon mehrere Hektar. — Hinsichtlich derz
Art und Weise, wie der Käfer nach fast 30 Jahren
neuerdings bei uns eingeschleppt werden konnte,
stehen die Behörden auf dem Standpunkt , daß ein
Bananenhändler das Material , mit dem er seinü
Ware verpackt hatte, auf freiem Felde verwendet
hat und daß durch dieses Packmaterial der Käfer
eingeschleppt wurde. In Amerika hat der Käfer
mehrfach solche Schädigungen an den Kartoffel¬
feldern angerichtet, daß der Anbau der Kartoffeln
zeitweise ganz eingestellt werden mußte. — Es
steht zu hoffen, daß es den Bemühungen der Be¬
hörden gelingen wird, das Nebel im Entstehen un¬
terdrücken zu können, das bei der Bedeutung der
Kartoffel für unser ganzes volkswirtschaftliches
Leben sich zu einer Kalamität auswachsen könnte. ,

Landwirtschaft.
Saaicnstand in Deutschland Anfang Juli 1914.
Für den Saaten  st and  in Deutschland A n-

f a n g Juli 1914 sind nach der Zusammenstellung
des Kaiserlichen Statistischen Amtes, die für die
einzelnen Staaten und Landesteile im Reichsan¬
zeiger veröffentlicht wird, die Noten folgende: 87r.
1 bedeutet sehr gut, 2 bedeutet gut, 3 mittel (durch-,
schnittlich), 4 gering, 5 sehr gering, die Zwischen-

' stufen sind durch Dezimalen bezeichnet.
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1914 1913
Juli Juni Mai April Juli

Winterweizen 2,5 2,6 2,5 2,5 2,5
Sommerweizen 2,4 2,5 — — 2,7
Winterspelz 2,4 2,3 2,2 2,3 2,3
Winterroggen 2,5 2,7 2,6 2,4 2,6
Sommerroggen 2,5 2,5 — — 2,6
Sommergerste 2,3 2,4 — — 2,4
Hafer 2,5 2,5 — — 2,8
Kartoffeln 2,7 2,7 — — 2,7
Zuckerrüben . . — — —
Klee 2,5 2,6 2,5 — 2,7
Luzerne 2,4 2,3 2,5 — 2,5
Bewässerbare Wiesen 2,2 2,3 2,2 — 2,1
Andere Wiesen 2,5 2,6 2,6 — 2,5

Lagern des Getreides.  Die mächtigen
Gewitter , die im Juni viele Gebiete heimsuchten
und zu leichtem Hagel große Wassermassen brach¬
ten, haben das Getreide vielfach zum Lagern ge¬
bracht. Dadurch tritt ein weiterer Verlust an
Stroh und Korn, also auch an Viehfutter ein. D >e
Felder müssen daher, um noch größere Mengen
Futter zu erzielen, direkt nach der Ernte umge¬
brochen und mit Futterpflanzen eingesät werden.

Getreideernte.  Die beste Erntezeit für
die meisten Getreide ist die Zeit der Gelbreife. Hat
sich bei Roggen und Weizen das Korn soweit ge¬
härtet , daß es sich durch einen Druck der Finger
nicht mehr breitdrücken läßt , so soll die Ernte be¬
ginnen. Tritt dann durch schlechtes Wetter noch
eine Verzögerung ein, so ist das nicht schlimm,
wartet man aber bis zur Totreife und wird dann
zurückgehalten, so bedeutet jeder Tag einen großen
Verlust.

Abblatten der Runkelrüben.  Das
Abblatten der Runkelrüben, wie es in manchen
Gegenden Sitte ist, hat den Zweck, ein billiges
Futter zu gewinnen und dickere Rüben zu erzielen.
Allein das gerade Gegenteil ist der Fall , besonders
wenn es sich um die bekannten Eckendorfer oder
Tannenkrüger oder überhaupt um eine Sorte han¬
delt, die mächtige Rüben, aber nur wenig Laub
bringt . Der Gewinn an Blättern wird nämlich
durch Verlust an Rübenmaterial mehr als ausge¬
glichen und somit ist das Blätterfutter nicht billig,
sondern teuer. Die Rüben aber werden durch das
Abblatten nicht größer, sondern kleiner. In futter¬
armen Jahren warte man wenigstens bis Anfang
September , ehe man die unteren Blätter vorsichtig
fortnimmt.

Kartoffelk ränkh eit.  Der bis jetzt nasse
Sommer mit seinen einzelnen heißen Tagen ist so
recht angetan , die Kartoffelkrankheit zu fördern
und dem geübten Auge bleibt es nicht verborgen,
daß sie bereits auf manchen Feldern ihren Einzug
gehalten hat. Es ist daher höchste Zeit , durch Be¬
spritzung mit Kupferkalkbrühe nach Kräften gegen
die Verbreitung anzukämpfen. Eine gute Kupfer-
kalkbrühe bereitet man, wenn man 2 Kilo Kupfer¬
vitriol uird 1 Kilo ungelöschten Kalk in hundert
Liter Wasser auflöst. Mit dieser Brühe werden die
Felder überbraust . Der Mehrertrag an Knollen
und der Gehalt derselben ist ein ganz beträchtlicher.

Futtermähen.  Das Mähen des Futters
soll am frühen Morgen oder am Abend nach Son¬
nenuntergang geschehen. Beides hat fein Gutes.
Am Morgen ist das Futter am besten abgekühlt,
und besonders, wenn es direkt gefüttert werden
kann, wirkt es erfrischend. Dagegen ist am Abend
gemähtes Futter nahrhafter , da es einen höheren
Stickstoffgehalt hat. R^th Versuchen steigt der
Stickstoff mit der Temperatur und mit der Länge
der Tagesbelichtung. Das Vieh scheint dies in¬
stinktiv zu ahnen, denn gerade abends Pressen die
meisten Weihetiere am besten, was natürlich auch
mit der abnehmenden Wärme in Verbindung steht.

Der Kampf gegen die Herbstzeit¬
lose  muß zu allen Jahreszeiten betrieben wer¬
den, besonders aber kontrolliere man kahlwerdende
Wiesen, da das Rindvieh, wenn das Futter knapp
wird, sich eher verleiten läßt , das giftige Zeug zu
fressen. Die Herbstzeitlose äußert sich sehr ungün¬
stig auf den Milchertrag, führt aber in schwereren
Fällen auch zu Todesfällen . Wird zeitig ein Vieh¬
arzt zugezogen, so können die Tiere durch Gegen-
mittel noch gerettet werden. Fortwährendes Ver¬
wunden der unterirdischen Zwiebeln durch die
Hüter ist das beste Mittel zur Vertilgung.

Grummet.  Die Grummetbildung zur zwei¬
ten Heuernte wird durch frühes Mähen sehr vor¬
teilhaft beeinflußt, und sie liefert, wenn gut und

schnell getrocknet, ein sehr wertvolles Futter . Es
kommt dieses daher, daß die Gräser beim frühen
Mähen ihre Kraft nicht zur Samenbildung zu ver¬
schwenden brauchen. Zur schnellen Herstellung und
Verheuung des Grummets sollen stets Trocken¬
gestelle verwandt werden, da der hohe Feuchtig¬
keitsgrad des Grummets und die herbstliche Feuch¬
tigkeit der Luft ein rasches Trocknen erschweren.

Selb stauslaufen  d er Milch  hat stets
seine Ursache in der Erschlaffung der Schließ¬
muskeln der Zitzen. Es kann durch längere Trans¬
porte herbeigeführt werden, wenn die Tiere dabei
nicht ausgemolken werden und nun gezwungen
sind, die Milch laufen zu lassen. Um den Fehler
zu beheben, empfiehlt sich öfteres gründliches Aus¬
melken, damit die angesammelte Milch nicht etwa
drückt und der Schließmuskel sich wieder stärken
kann. Von gutem Einflüsse sind Bäder mit zu¬
sammenziehender Wirkung, z. B. Abkochungen von
Eichenrinde, Wallnußblättern , Tormentilla usw.

Schlechtes Buttern  des Rahmes kann
durch verschiedene Ursachen herbeigeführt werden.
Solche sind̂ zu niedrige Temperatur , Unreinlich-
kcit, starkeMäurung des Rahmes und schlechte Be¬
schaffenheitr>er Milch. In vielen Fällen wird man
schon Erfolg haben, wenn man den Wärmegrad er¬
höht. Hilft dieses Mittel nicht, so verringere man
den Säuregrad , indem man ungesäuertes Material
zugießt. Auch sorge man für eine gründliche Säu¬
berung aller in Betracht kommenden Räume durch
kochende Sodalauge . Krippen und Futterbehälter
sind nachzusehen, ob keine schimmeligen Stellen
vorhanden sind. Milch von altmelkenden Kühen
buttert schlechter als solche von frischmelkenden.

Sehr weiche Käse  sind vielfach in starker
Zersetzung begriffen, und man soll mit dem Ge¬
nüsse derselben sehr vorsichtig sein. In solchen
Käsen entsteht, besonders wenn sie an dumpfen
und zugleich feuchten Orten aufbewahrt werden,
das sogenannte Käsegift. Das Käsegift ist mit dem
Wurstgift verwandt, und die Art seiner Entstehung
ist, noch nicht ganz klar. Es ist aber in seiner
Wirkung sehr gefährlich und führt schnell zum
Tode. In den Sommermonaten soll man über¬
haupt keine Sachen genießen, von denen man auch
nur Verdacht hat, daß sie verdorben seien, sie
führen zu bösen Verdauungsstörungen.

Weinbau und Kellerwirtschast.
ke. Vom Weinbau.  Nach der im vergange¬

nen Jahre aufgestellten Weinbaustatistik hat sich
die Rebfläche im Deutschen Reiche um 2973,4 Hek¬
tar gegen das Vorjahr wieder verringert und be¬
trägt jetzt 105 876,3 Hektar. Geht man bis zum
Jahve 1906 zurück, so erregt es Erstaunen, wie
schnell sich die Rebfläche vermindert hat , denn da¬
mals betrug sie 120 207 Hektar. In diesem kurzen
Zeiträume von sieben Jahren hat demnach der
deutsche Weinbau 14 330,7 Hektar eingebüßt oder
Vs  der Rebfläche von 1906 ist dem Anbau von
Reben entzogen worden. Das Weinjahr 1913 hat
dem deutschen Winzer vom Hektar durchschnittlich
9,6 Hektoliter gebracht, ein trauriges Ergebnis,
wenn diesem die Ergebnisse früherer Jahre gegen-
übergestellt werden. Nach der Statistik sind im
Durchschnitt vom Hektar geerntet worden im Jahre
1886 = 30,9 Hektoliter, 1891 = >6,3, 1893 = 33,
1896 = i 43,4, 1904 = 35,4, 1910 = 7,5, 1911
(=  26,6 , 1912 — 18,6 Hektoliter.

D i e Gelbsucht der Reben  entsteht
durch Ileberfluß oder auch durch Mangel an
Feuchtigkeit und passenden Nahrungsstoffen . Die
Blätter sind dann gewissermaßen unterernährt und
stellen ihre Tätigkeit ein. Das wichtige Blattgrün
schwindet mehr und mehr und das ganze Leben d s
Stockes kommt zum Stillstand . Die Mittel zur
Abhilfe sind in den Uebeln selbst angegeben. Bei
Grundnässe wird drainiert , bei zu trockenem Boden
gegossen und bei Nahrungsmangel gedüngt. Im
letzteren Falle sind besonders Dunggüsse ange¬
bracht, die von der Rebe schnell ausgenommen wer¬
den. Ist nicht anzunehmen, daß einer von den
hier angeführten Gründen vorliegt, so müssen die
Wurzeln auf Schädlinge untersucht werden. In
Reblausgegenden ist das Gelbwerden der Blätter
oft ein sehr schlimmes Zeichen.

Reinheit der Kellerluft  ist für den
Weinkeller eine der ersten Anforderungen. Von
der Kellerluft bängt die Güte des Weines in sehr
hohem Grade ab. Es dürfen daher im Weinkeller
keine übel- oder auch nur starkriechenden Gegen¬
stände aufbewahrt werden. Dagegen sollten alle

Weinkeller an die Wasserleitung angeschlossen sein;
allerdings nicht um den Wein zu vermehren, son¬
dern um alle Geräte tüchtig abspülen und rein
halten zu können.

Obstwein aus Fallobst.  Will man
aus Fallobst Obstwein bereiten, so warte man, bis
das Obst ungefähr zu reifen beginnt, denn ein
ganz unreifes Obst ergibt keinen brauchbaren
Wein. Dann schneide man das Fallobst durch und
entferne das Wurmstichige, welches sonst dem Ge¬
schmacks anhaften bleibt. Im übrigen verfahre
man wie gewöhnlich. Des höheren Säuregehaltes
wegen setze man dem gemahlenen Obste auf 50
Kilo etwa 10—20 Kilo Wasser zu und gebe pro 100
Liter Most 8—10 Kilo Hutzucker. Man erhält so
ein wohlschmeckendes und haltbares Hausgetränk.

Forstwirtschaft und Jagd.
Windschaden.  Die Sturmgewitter der

letzten Jahre , die an vielen Stellen größere W.nd-
schäden brachten, haben die Aufmerksamkeit der
Forstleute erneut auf die praktische Art der Hieb¬
folge hingelenkt. In allen Lagen, in welchen der
Wind gefährlich werden kann, soll die Hieb folge
den gefährlichen Winden entgegengeführt werden.
Das beste Mittel aber, größere Schäden zu ver¬
hüten, ist die Anzucht gemischter Bestände, sowie
ein den: Hochwalde vorgelagerter Niederwald. Die
Gefahr wird vermindert durch vernüftige Auflsi.be
und Loshiebe, sowie durch rechtzeitige und ge¬
nügend starke Durchforstungen.

Schutz der Rebhühnergelege.  Der
schlechte Rebhuhnbestand mancher Reviere bat
außer in schlechter Witterung meist seine Ursachen
im Zerstören der Gelege. Die Feldarbeiter und
Tagelöhner zerstören bei ihrer Arbeit eine große
Anzahl. Sie halten das kahl gelegte Nest für ver¬
loren und nehmen die Eier ihren Kindern mit . Bei
einiger Aufmerksamkeit und gutem Willen aber
könnte die große Mehrzahl der Nester erhalten
werden. So hatte ein Gutspächter bekannt ge¬
macht, daß er für jedes ausgeschlüpfte Ei dem
Tagelöhner 15 Pfg . zahle, und nun bemühten ^ch
alle, recht vorsichtig zu sein und gefundene Gehege
bis zum Ankauf zu schützen. Für gesunde Ei r der
Nester gab er 10 Pfg . und ließ sie durch seine
Hühner ausbrüten.

Obst- nnd Gartenbau.
Die Monilia - Krankheit  der Kir 'ch-

bäume wird durch einen Schimmelpilz (Mo.silia
fructigena ) herbeigeführt. Dieser Schimmelpilz
wuchert auch auf Pflaumen und abgefallmen
Früchten und ist in jedem Jahre vorhanden. Aber
während oft lange Jahre die Kirschen vollstä..dig
verschont bleiben, tritt er auf einmal bösart .g, ja
epidemisch auf, befällt die Zweige und bringt einen
Teil der neuen Triebe zum Verdorren. Es ent¬
steht dann das bekannte Bckd, indem aus den grü¬
nen Kirschbäumen allenthalben dürre Zweige h r-
vorstehen. Und sonderbarer Weise ist die Krank¬
heit oft im nächsten Jahre wieder verschwand n.
Zur Abwehr ist es gut, wenn sämtliche verdorrten
Zweige ausgeschnitten und verbrannt und in an¬
dern Jahren alle kranken Früchte entfernt werden.
Bäume, die im Winter mit Obstbaumkarbolineum
behandelt wurden, leiden weniger oder gar nicht
unter der Krankheit.

Die Kultur der Beere nfrüchte
kann noch immer empfohlen werden, denn selbst in
reichen Tragjahren wie im gegenwärtigen sind die
Preise noch recht gute. Stachelbeeren zum Ein¬
machen werden z. Zt . den Besitzern mit 16 Pfg . pro
Pfund bezahlt. Auch rote Johannisbeeren werd n
stets gut und schwarze gar sehr gut bezahlt. Ww
größere Pflanzungen anlegen will, braucht trotz¬
dem keine Ueberfüllung des Marktes zu befürch¬
ten ; je mehr Beeren angeboten werden, um so
mehr werden gegessen. Besonders durch das Ein¬
kochverfahren ist der Verbrauch gar sehr gestiegen.
Eine Fehlernte tritt nur selten ein, und zwar dann,
wenn Spätfröste die Blüte vernichten.

Wenn die Ausläufer der Erd¬
beeren bewurzelt sind,  werden sie abge¬
trennt und auf Beete bepflanzt, damit sie erstarken
und gute Wurzelballen bilden. Die so erzielten
Pflanzen kommen im August auf die neuen Erd¬
beerbeete; sie bringen im nächsten Jahre wieder
einen schönen Ertrag.

Blumenkohl,  der mit der Kopfbildung
beginnt , wird am besten reinweiß gehalten, wenn
man die Blätter mit Bast leicht zuscunmenbindet,
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aber so, daß sie den Käse nicht berühren . Dieses
Verfahren ist besser als das Einknicken der Blätter.

Nachpflanzen öon Salat.  Kopfsalat
bis in den Herbst hinein erhält man, wenn man
alle 14 Tage eine Reihe Salat neu pflanzt . Man
hat dann nicht so viel auf einmal, daß die Köpfe
schießen und doch immer gebrauchsfertige Ware.
Selbstverständlich muß auch stets in kleinen Par¬
tien nachgesäet werden, damit man die nötigen
Setzpflanzen zur Hand hat.

Stangenbohnen,  die in diesem Jahre
durch die Witterung sehr gelitten haben, kann man
durch eine Kopfdüngung mit Peruguano zu kräf¬
tigem Wachstume antreiben , so daß sie später noch
eine gute Ernte liefern.

m. Einiges über Rigolen.  Es empfiehlt
sich, den Garten in Zeiträumen von einigen Jah¬
ren zu rigolen. Dies ist eigentlich nur ein>tieferes
Umgraben oder Heraufbringen einer tieferen Erd¬
schicht über die obere. Dadurch wird der Boden
nachhaltig aufgelockert, das Unkraut unterdrückt
und die bisher untere , unfruchtbare Erdschicht nach
oben, dagegen die durch Düngung und den Einfluß
der Atmospähre verbesserte obere Erdschicht, auch
Humus genannt , nach unten gebracht. Dieses Ver¬
fahren macht den Boden in größerer Tiefe ertrags-
fähig und fruchtbar, denn die aus der Tiefe geholte
Erde wird unter dem Einfluß des Lichtes, der Luft,
der atmosphärischen Niederschläge und durch die
engere Verbindung mit dem verschiedenartigen
Dünger verändert und verbessert. Die Tiefe des
Rigolens richtet sich nach der Beschaffenheit des
Untergrundes . Die geeignetste Zeit zum Rigolen
ist der Herbst und der Winter . Das Land bleibt
dann ungeebnet bis zum Monat März liegen, da¬
mit die atmosphärischen Einflüsse ungehindert da¬
rauf einwirken können. Dann erst wird es ge¬
düngt und nochmals umgegraben.

m. Vom Blumengarten.  Wer über ei-'
neu Garten verfügt, dem steht ein weites Feld für
seine Liebhaberei zu Gebote, ohne daß große
Kosten entstehen. Der Blumenfreund muß darauf
bedacht nehmen, daß die verschiedenen Blumen in
Farbe und Eigenart zueinander passen, sich er¬
gänzen und im Wechsel der Blütezeit immer ein¬
ander ersetzen, damit der Garten niemals blumen¬
arm erscheint, sondern, immer in schönstem Flor
stehend, dem Auge schmeichelt. Gruppenweise ge¬
pflanzte Blumen wirken immer schöner als einzeln¬
stehende Stauden . Die meisten der Gartenblumen
bedürfen eines milden, lockeren Bodens , der mit
verrotteter Lauberde gedüngt ist. Die Frühlings¬
blumen : Primel , Aurikel, Krokus, Tulpen , Hya¬
zinthen und Narzissen geben einen in Farbe U' d
Gestalt sehr wechselreichen Flor . Aber auch die
später blühenden Derbenen, Vergißmeinnicht,
Lobelien, Löwenmaul, Nelken, Glockenblumen,
Rittersporn , Flox. Balsaminen u'w. eignen sich für
bunt getönte Gruppenpflanzungen.

m. Sie Keimkraft der Gartensäme¬
reien  ist sehr verschieden und bei vielen Ge¬
müsearten sogar im zweiten Jahr besser als im
ersten. Es bleiben keimfähig: 1. ein Jahr : Melde,
Kerbel, Pastinaken. 2. ein bis zwei Jahre : Zwie¬
beln, Porree , Spinat . 3. zwei Jahre : Thymian,
auch Bohnenkraut genannt , Dill , Portulack. Mohn,
E .skraut . 4. zwei bis drei Jahre : Runkelrüben,
Rote Beete, Mangold , Petersilie , Feldsalat , Toma-
ten, Sellerie . 5. drei Jahre : Steckrüben, Koll-
rabi , Mairüben , Mohrrüben , Zucker- und Hafer¬
wurzel, Anis , Fenchel, Kümmel, Stangenbohnen.
6. drei bis vier Jahre : Erbsen, besonders gut im
zweiten Jahr , Kappus, Blumenkohl, Rosenkohl,
Grünkohl, Kürbis , Gurken, Endivien , Artischocken,
Rettich, Radieschen. 7. vier bis fünf Jabre : Sll-
bei, Senf , Salat . 8. fünf Jahre : Rhabarber , Me¬
lonensamen, der erst nach drei Jahren brauchbar
ist. Der Samen der Kerbelrübe wird am besten
sogleich nach der völligen Reife ausgesät , da er
nicht lange keimfähig bleibt. Mancher Samen , zum
Beispiel Mobrrüben , Zwiebel usw., muß , um üknr-
haupt gut keimen zu können, nach der Aussaat mit
einem Trittbrett festgeschlagen werden. Dieses ist
bei leichtem Boden noch sorgfältiger auszuführen
als bei schwerem.

in. Obstbäume und Fruchsträucher
verlangen guten, lockeren Mittelboden und eine
jährliche Düngung . Man legt am besten schon im
Herbst verrotteten Stalldünger einige Fuß breit
um den Stamm , den man im Frühjahr mit unter-
gräbt . Be' onders ältere Bäume verlangen eine
reichliche Düngerzufuhr . Man kann auch im Herl st

etwa einen Meter von dem Stamm entfernt Löcher
graben, diese mit Abortdünger füllen und wieder
mit Erde bedecken. Ebenso ist eine Düngung mit
Blut zu empfehlen. Auf Grund praktischer Er¬
fahrungen und wissenschastlicher Untersuchungen ist
es notwendig, den Obsthäumen und Fruchtsträu-
chern, selbst wenn dieselben jedes Jahr Stalldung
erhalten, noch eine weitere Stickstoffdüngung zu¬
kommen zu lassen. Eine jährliche Beigabe von
Kalisalz und Phosphorsäure ist natürlich sehr an¬
gebracht. Als mittlere Düngung gibt man hier bei
geschlossenem Stand : 6—8 Pfund Kalistickstoff, 6
Pfund Superphosphat oder 10 Pfund Thomas¬
mehl und 8 Pfund 40prozentiges Kalisalz.

Vieh- und Geflügelzucht.
Tränkwasser für das Vieh.  Die

Tränkwasserfrage ist für das Wohlbefinden der
Tiere von großer Bedeutung , und wenn dagegen
gefehlt wird, so rächt sich dieses in gleichem oder
noch stärkerem Grade, als wenn bei der Fütterung
Fehler gemacht werden. Ist die dem Vieh zuge
wiesene Wassermenge zu gering, so wird auch das
Futter nicht richtig verwertet . Das Tränkwasser
muß nämlich die Auflösung der Nahrungsstoffe u.
ihre Verteilung unterstützen und fördern. Wild
dagegen zu viel Wasser gegeben, so wird der Stoff
Wechsel allzu sehr beschleunigt, und dadurch ge' en
dem Körper — besonders beim Mastvieh — v'e'e
Nährwerte verloren, die derselbe erhalten mußte
(Kohlensäure durch die Haut , stickstoffhaltige Teile
durch den Harn ). Es ist natürlich sehr schwer zu
bestimmen, wie viel .Wasser ein Tier erhalten soll,
doch muß natürlich Rücksicht auf die Futterweise
genommen werden. Bei Naßfutter weniger, bei
Trockenfütterung mehr Wasser. Der rheinische
Bauernverein empfiehlt in seiner Vereinsschrift als
erprobt folgende Verhältnisse: Auf 500 Kg. S&
bendgewicht beträgt der tägliche Wasserbedarf:
f. d. Pferd mit 10% Kg. trock. Futter 22— 32 I,
f. d. Rind mit 12 Kg. trock. Futter 36— 48 1,
f. d. Schaf mit 12% Kg. trock. Futter 19— 25 I
f. d. Schwein mit 15 Kg. trock. Futter 90—120 1.
Schon die großen Differenzen zeigen, daß man sich
nicht an ein genaues Maß binden kann, sondern sich
nach dem Bedürfnisse richten muß, aber die Zahlen
geben doch etwa Anhalt.

Das Eierverlegen der Hühner und
die Legenester.  Gewöhnlich kümmert sich der
Landmann nur wenig, nicht selten aber auch gar
nicht um ein ordentliches Legenest für seine Hüh¬
ner, man hört bloß Worte des Unwillens über das
beständige Verlegen, ohne daß den Tieren Gelegen¬
heit geboten wird, ungestört ihre Eier regelmäßig
an bestimmten Orten legen zu können. Meisten¬
teils wird auch das Nest selbst nie gereinigt und
kein Nestei eingelegt, das die Tiere zum regelmäßi¬
gen Einhalten ihres Legeortes am besten anhält.
Jeder Vogel zeigt mit der Zeit mehr oder weniger
Brutlust , und um diese in Ausführung bringen zu
können, gibt der Instinkt dem Tiere ein, die zu be¬
brütenden Eier ohne Ausnahme zusammen in ein
Nest zu legen, um sie, wenn das Stadium des Brü¬
tens eintritt , auch zusammen bebrüten zu können.
In der Tat sind auch diejenigen am meisten zum
Verlegen der Eier geneigt, die die größte Brutlust
zeigen. Während für Enten und Gänse ein ruhi¬
ges Plätzchen auf dem Boden, das nicht zu sehr dem
Lichte ausgesetzt ist, genügt, lieben die Hühner eine
erhöhte Lage des Legenestes, das selbst ziemlich tief
sein soll, am besten an einem ziemlich dunkelen
Platze angebracht wird und stets mit einem N st i
versehen sein muß . Als Nesteier eignen sich am
besten die Porzellaneier : dieselben sind leicht rein¬
zuhalten. Am praktischsten sind die Drabtnest -r,
welche in Drahtfabriken angefertigt werden: sie
gewähren neben leichter Befestigung an den W n-
dungen des Stalles oder Unterschlupfes noch den
Vorteil, daß sich das Ungeziefer in ihnen schwer
einnistet, weil fie sehr leicht zu reinigen sind. In
der Regel wird eine Lage Stroh und Heu hinein¬
gebracht und von acht zu 'acht Tagen durch neues
ersetzt. Die mit seitlicher Oeffnung sind die geg-
netsten, weil dieselben mit einem Deckel versetzen
werden können, um die etwa auf dem Stande
übernachtenden Hübner von dem Beschmutzen des
Nestes selbst fernzuhalten . Auch dürfen de Hü' ner
alsdann nicht ins Nest hinabschlüpstn, wodurch
msbesonders dünnschalige Eier leicht zerdrückt
werden. Die Anzabl der LegeneRer ricküst sich
natürlich nach dem Bestand der Hübner und soll¬

ten auf zehn Hühner mindestens zwei Nester kom¬
men, wohl auch drei, wenn der Raum es gestattet;
je zahlreicher diese sind, desto weniger ist das ein¬
zelne Tier veranlaßt , sich einen fremden Ort zum
Legen zu suchen, d. h. zu verlegen.

Die Milben oder Vogelläuse  ver¬
tilgt man durch Bestreichen mit Glycerin oder vei>
dünntem Perubalsam . Dieselben sind immer die
Ursache, wenn die Kanarien federlos werden.

in. Vermindert wird die Milch¬
menge bei Ziegen  durch Stroh , Schalen und
Schrot von Erbsen und Wicken, zuviel Stroh , über¬
haupt durch trockenes Futter bei mäßiger Tränke,
durch grünes Kartoffelkraut, Grünwickenfutter,
nachdem es bereits Frucht angesetzt hat, durch zu
niedrige oder zu hohe Stelltemperatur und kalte
Tränke.

Bienenzucht.
Heidefahrt.  Das diesjährige Menenjahk

mit seiner Nässe und Kälte hat den Bienen nur
wenig gute Tage gebracht und die meisten Imker
müssen . sich auf eine gute Spättracht verlassen,
wenn sie überhaupt Honig erzielen wollen. In
Gegenden, die keine Spättracht kennen, müssen die
Bienen wandern , und zwar meist zur Heide. Bei
dieser Wanderung werden die Bienen aber so ge¬
schwächt, daß man alles aufbieten will, eine Spät¬
tracht zu schaffen. Erfahrungen hierüber würden
sehr willkommen sein.

Beobachtungsstationen.  Der Bienen-
zuchtvevein für die Rheinprovinz hat beschlossen,
eine Reihe von Beobachtungsstationen ins Leben
zu rufen , welche die Witterungs - und Trachtver¬
hältnisse der verschiedenen Gebiete erkunden sollen,
damit man in der Lage ist, ev. Maßregeln und
Maßnahmen vorzunehmen. Dieselben sollen unter
anderem mit Wagen, Regenmeßapparaten , Ther¬
mometer und Barometer ausgerüstet werden. Die
Kosten sollen zum Teil von der Landwirtschafts¬
kammer getragen werden. Diese Maßnahmen
wären auch für andere Gegenden erwünscht.

Geschwulst von Bienenstichen  zu
vertreiben ist leicht, und es gibt dafür viele Mittel.
Sehr schnell schwindet die Geschwulst, wenn man
ein Huflattigblatt darauf bindet. Bindet man
dasselbe nachts auf, so ist die Geschwulst morgens
verschwunden.

Schleuderhonig  ist ein ausgezeichnetes
Mittel bei Erkältungen u. Husten. Bei Influenza-
anfällen aber nehme man Schafgarbentee mit
Schlenderhonig, und zwar morgens und abends
eine Tasse Tee mit einem Eßlöffel voll Honig«
Eltern , deren Kinder mit Halsentzündungen zu
tun haben, sollen jtet§  Honig im Hause haben und
möglichst regelmässig mehreremale am Tage kleine
Portionen geben. Bei regelmäßigem Honiggenusse:
können bösartige Halskrankheiten kaum durchkom-
men, auch die so gefürchtete Diphtherie unö
Bräune nicht.

Hauswirtschaft.
Grasflecken in Weißzpug  werden,

wenn sie mit Seife ausgewaschen sind, stets eine
schmutzig ausfehende Stelle hinterlassen. Es muß
dann nochmals ganz kochendes Wasser darauf ge¬
gossen werden. Auch kann man die Flecken gelinde
schwefeln und dann nochmals regelrecht durch¬
waschen und spülen.

Sommerkleider waschen.  Wenn es
waschbare Stoffe sind, ist ihr Reinigen einfach und
probat, aber Helle wollene, auch halbwollene Blu-
sen und Röcke sind oft schwierig zu reinigen,
manchmal nur durch die chemische Waschanstalt
wieder tadellos herzustellen. Diese Hellen Stoffe
kann man leicht und sicher auf folgende Weise
sauber erhalten (eine so behandelte Helle Bluse
wurde schon seit zwei Jahren getragen ohne an¬
dere Reinigung ). Man kauft in der Drogenhand-
nng pulverisierten Gips , füllt ihn in einen leine¬

nen Beutel und legt die zu reinigenden Sachen
möglichst glatt auf ein Plättbrett . Mit dem mit
Gips gefüllten Beutel reibt man den Stoff strich¬
weise stark ab und schüttelt ihn dann gut aus , da-
>nit der Gipsstaub entfernt wird. Wenn marr
chwerere Helle Stoffe (wie die unteren Kanten

Heller Regenmäntel z. B.) auf diese Weise reinigt,
muß man außerdem die Sachen gut nachbürsten,
wozu man eine vorher sorgsam gereinigte Kleider¬
bürste nimmt . Diese Bürste taucht man zum Rei¬
nigen vorher in erhitztes Kartoffelmehl und streicht
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fie auf Weißem ißapier au§, bis biefeS leine Spur
non  Schmutz mehr nach dem Aöstreichen geigt.

ZumK-r- itel Einkochen.
Von Heinrich Herpers.

, . (Nachdruck verboten.)
Wir besitzen eine Anzahl Einkochapparate ver¬

schiedener(Systeme, die ihren Zweck mehr oder we¬
niger erfüllen; große Verbreitung fanden nament¬
lich in den letzten Jahren die Sterilisiergläier.
Manche Familie scheut auch heute noch die aller¬
dings etwas hohen Anschaffungskostenund behilft
sich mit dem alten Einkochverfahren in der Mei¬
nung , auf Liese Weise sparsamer wirtschaften zu
können. Wenn wir aber die Sache bei Licht be¬
trachten, werden wir zu einem anderen Schlüsse
kommen. Das alte Einkochverfahren, das bekannt¬
lich in Essig geschieht, verschlingt eine stattliche
Menge Zucker, wohl die dreifache Zuckermenge als
das Sterilisierverfahren . Zum Sterilisieren von
Obst benötigt man z. B. pro Liter Zuckerlösung
500 bis 750 Gramm Zucker; diese Lösung genügt
hinreichend für 6 Pfund Obst bezw. 6 Halbliter¬
gläser. Berechnet man nach dem alten Verfahren
nur yj  Pfund Zucker pro Pfund Frucht — womit
man aber in vielen Fällen Wohl auskommen wird
— so erhellt hieraus schon zur Genüge, welches
hübsche Quantum Zucker bei dem Einkochen in
Sterilisiergläsern gespart wird. Ich lasse jedes
Jahr mindestens 60 Pfund Obst (zur Hauptsache
Stachel-, Erdbeeren, Kirschen, Pflaumen und Me¬
lonen) sterilisieren; abgesehen davon, daß die
Früchte tadellos schmecken und — weil ohne Essig
eingekocht— in gesundheitlicher Beziehung sehr
zuträglich sind, spart man bei dem neueren Ver¬
fahren wenigstens für 6—6 Mark an Zucker bei
vorhin angegebener Fruchtmenge. Die Lösung ist
sehr einfach: 60 Pfund Obst entsprechen einer
Zuckerlösung von 10 Liter , zu welcher man 10 bis
höchstens 15 Pfund bedarf ; meistens reicht die
Zuckerlösung noch weiter aus ; es kommt dies auf
den mehr oder weniger großen Zwischenraum an,
'der sich beim Einlegen des Obstes zwischen den
einzelnen Früchten bildet. Beim Einkochen der
Fruchtmenge nach der gewöhnlichen Art würde
man regelmäßig Wohl nicht unter 40 Pfund Zucker
verwenden müssen, also ein Mehr an Zucker gegen¬
über dem Sterilisierverfahren von ca. 25 Pfund,
die einen Wert von 6,25 Mark repräsentieren.
Somit ist nicht zuviel behauptet, wenn gesagt
wird , daß sich mit der Zeit die Anschaffungskosten

von Einkochapparat und Gläsern durch den ge¬
ringeren Verbrauch an Zucker ausgleichen werden.

Nun sind die Kosten auch nicht gerade uner¬
schwinglich zu nennen ; so kostet z. B. ein Apparat
mit 25 Gläsern (teils Halbliter -, teils Litergläser)
ca. 30 Mark. Die Gläser sind so solid gearbeitet,
daß ein Zerspringen beini Einkochen so gut wie
ausgeschlossen ist; auch der Apparat ist schier un¬
verwüstlich. Da es sich also nur um eine einmalige
Anschaffung handelt, wird vielleicht noch manche
Hausfrau in Erwägung des vorhin Gesagten der
Frage des Ankaufes eines Einkochapparates nebst
Einkochgläsern näher treten.

Wichtig vor allem ist beim Einkochen die ge¬
naue Befolgung der Kochvorschriften. So müssen
Gläser nebst Zubehör (Gunuw^inge usw.) peinlich
sauber sein; zwischen Gummiring und Glas darf
kein Fremdkörper (Zuckerlösung usw.) sein, daher
man das Glas nicht bis obenan stillen soll; es
bleibe vielmehr oben ein etwa i/-i Ztm . großer
Raum frei usw.

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 14.—20. Juli 1914.
Günstige Witterungsverhältnisse und ermäßigte

amerikanische Forderungen iibten zu Beginn der
Berichtswocheeinen Druck auf die Stimnnmg aus,
doch befestigte sich die Haltung im Verlaufe , als ein
halbamtlicher Bericht über den Felderstand in Ruß¬
land die bereits in der Vorwoche laut gewordenen
Klagen bestätigte. Dazu kam, daß aus Rumä¬
nien überenttäuschenden Erdrusch berichtet wurde.
Ungarn klagt gleichfalls sehr über seine Ernte
und bekundete umso festere Tendenz, als sich
im Zusammenhangs mit politischen Besorgnissen
spekulative Kauflust bemerkbar machte. Von
Frankreich lag ein ungünstiger Saatenstands¬
bericht vor, und es besteht kein Zweifel, daß die
Republik auch in der kommenden Saison erhebliche
Anschaffungen im Auslande zu machen haben wird.
Ebenso wird Italien diesmal mehr ausländischen
Weizen benötigen, da die Ernte um ca. 20 Prozent
hinter der Produktion des Vorjahres zurückstehen
soll. Angesichts aller dieser Verhältnisse steigerte
Amerika in der zweiten Wochenhälfte seine Forde¬
rungen , zumal ein Teil der Farmer bei den gegen¬
wärtigen Preisen mit dem Verkauf abzuwarten
scheint, abgesehen davon, daß während der nächsten

j Monate mit einem stärkeren Verbrauch von Weizen
!zu Futterzweckengerechnet wird . Auf den deutschen

Gekreidemärkten bestand im  allgemeinen wenig
Unternehmungslust . An Weizen liegt nur noch
spärliches Angebot vor, und die in der Berichtswoche
erfolgten Andienungen waren zum größten Teil
nicht lieferbar, so daß sich einiges Deckungsbedürf¬
nis kund gab. Die Preise für Herbstlieferung fan¬
den in der festeren Haltung des Weltmarktes eine
Stütze, auch lag vom Auslande Nachfrage für Ab¬
ladung neuer Ernte vor. Roggen lag anfangs matt,
um sich später gleichfalls zu befestigen. Die Ernte
ist unter günstigen Verhältnissen im Gange , aber da
alles Getreide schnell hintereinander reift und bald
geschnitten werden muß, so dürften die Landwirte
zunächst wenig Zeit zum Dreschen finden . Für
alten Roggen bestand nur wenig Interesse , da die
Mühlen in Erwartung der neuen Ware mit An¬
schaffungen zurückhalten. Hafer hatte gleichfalls
sehr sülles Geschäft; Lieferung war dagegen fester,
da das heiße Wetter Besorgnisse für die Haferernte
erweckt. Futtergerste war von Rußland her gehal¬
ten, auch Mais hatte feste Tendenz, da es in Argen¬
tinien anscheinend an geeigneten Qualitäten zum
Export fehlt und von der Donau nur noch wenig
angeboten wird.

Es stellten sich die Preise für inländisches Ge¬
treide am letzten Markttage wie folgt:

Königsberg
Weizen

(
Roggen

) 160 (—3
Hafer
) 170 (- )

Danzig 206 (- ) 162 (- 5 ) 168 (- )
Stettin ( ) ( ) 163 ( - D
Posen 203 (- ) 157 (- 3 )163 (- 4 )
Breslau 196 (- 5 )155 (- 7 ) 156 (—2 )
Berlin 205 (+ 2 ) 170 (- 2 ) 185 (- 1 1
Magdeburg 200 (- 4 ) 174 (- 5 ) 183 (- 1)
Halle 198 (- 2 ) 176 (- 4 )180 (- )
Leipzig 201 (- )177 (- 1 ) 178 (- 4)
Dresden 206 (- ) 171 (- 2 ) 175 (- )
Hamburg 205 (- 2 ) 176 (- 5 ) 183 (- )
Hannover 198 (- 1 ) 178 (—  5 )188 (- 1
Köln ( )170 (- 7 ) ( )
Frankfurta. M. 215 (- )185 (- )195 (- )
Straßburg 207-/- (— ) ( )190 (- )
München 214 (- 2 ) 186 (- )180 (- 3 )

Weltniarktpreise: Weizen: Berlin Juli 204 (-s-
1,25), Sept . 195,75 (+ 1,75), Pest Okt. 223,70 (+
2,90), Liverpool Okt. 152,60 (-s- 0,50), Chicago Juli
122,15 (-fl 1,35),; Roggen : Berlin : Juli 169,25 (—
1,50), Sept . 162,50 (— 0,25) ; Hafer : Berlin Juli
168,50 (+ 2,50), Sept . 162,25 (+ 3,25) ; Russen-
gerste: fr. Hbg. unverz. Juli 121,60 (-fl 3,75), Aug.-
Dez. 120 (-fl 4) ; Mais : Ärgerst. Juli -Aug. 109,75
(-fl 0,60), Donau schwimm 112,50 (-fl 0,75) Jl.

Nebenverdienst durch
Verkauf von Alemannia - Fahrräder.

Verlangen Sie iliustr. Katalog Nr. 134 über Fahrräder und Zubehörteile gratis und franco, ehe
Sie kaufen. — Pneumatikmäntel Mk. 2.— mit Garantie, Mk. 2.70, 3.20, 3.80, 4.80. — Schläuche

Mk. 1.70, 2.10, 2.50, 2.80. — Acetylenlaternen Mk. 1.50, 2.30, 2.55, 2.90, 3.70. 34*

j. Fries Beseler Nfl., Fahrradfabrik, Flensburg.

in vorzüglichster Qualität billigst. 27
Preisofferten und Muster auf gesl. Anfragen.

aus Strapazoid
sind leicht, billig, dicht und dauerhaft.
Erfordern auf lange Jahre keine Unterhaltungsanstriche.
Seit vielen Jahr, bewährt Must. u. Prosp. Nr. 777 p kostenlos-

A. W. Andernach, Beuel am Rhein.

!
Hangfläsche dopp., 1 m lang,
4lk  cm breit , in. best, frischer

'Beleimung 100 Stck.280 Pfg.
bei .300 Stck. franko Nachn.
Honigfliegenfänger-Vers. Will.
Waxtenfels 477 Obfr . Bay.

36

Wegen Heirat des jetzigen
suche für meine Bahnhofs¬
wirtschaft zum baldigen Ein¬
tritt ein brav . saub. zuverl.
Mädchen gegen guten Lohn.
7355 Th. Wihsdorff, Diez.

Braves , fleißiges

Mädchen
gegen guten Lohn sofort ge¬
sucht. 6320

Bahnhofftr . 4.

Honigfliegenfänger,
Pyramiden

die besten u. prakt . der Welt.
Prima fr . Beleimung . Ga¬
rantie f. jed. St . 100 Stck
2.o0 M. b. 250 St . fr . Nachn.

1. Bähr, Wartenfels 55
35 Bayrifch -Oberfr.

stellt noch ein bei 40 Pfg.
Stundenlohn zur Wiesen¬
melioration Breithardt
(Küche vorhanden ) 7114

Anton Eisenbaeii,
Tiefbauunternehmer,

Langhecke, P . Aumenau
z. Zt . Breithardt.

Zum baldigen Eintritt suche
etn braves , fleißiges

Mädchen
gegen guten Lohn. 7168

Frau lt' lLilipj » Klima,
Niedernhausen im Taunus.

Ein Mmlelle
sofort gesucht von 7363

Joh . Burggraf,
Staudt bei Montabaur.

Einen bessern
find’st du nit

unter allen angepriesenM
Milchseparatoren , als uns.
tausendfach bewährten

Lrig.Meh8
Separator
I). RJIat.
Prämiirtu .a

Verlangen
Sie ums. u.
portosr . aus-
führlPreiSl.

1-°’ u. Lüerte

v. d. alleinigen Fabrikant.
Josef Meysu. Lo.

G. m. b. H.
Hennef Sieg No. 130.
Maschinen-Fabrik und

Eisengießerei. 18
SW 5 J Postk. genügt.

Braver kräftiger 7116

Junge
mit guter Schulbildung als
Lehrling gesucht.

Adolf Knödgen, Ransbach
Kolonial - und Manufaktur-
waren -Han dlung , Telef . 23.

ZuverlässigerKnecht
zu einem Pferd zum 15.
Aug. od. 1. Sept . gesucht.

Georg Eekel,
7357_ Ems. _

Zuverlässiger

Fuhrknecht
sofort gesucht. 7361

Münz A Brühl,
_ Limburg._

Für den Westerwald für
sofort redegewandte
Verkäufer u.
Einkassierer

gesucht. Schriftl . Offerten
unter h.  6359 an d Exp.

Gesucht nach Marburg
einfaches

Fräulein,
welches selbständig kocht, zur
Hülse in kleinen Haushalt
und seiner. Geschäft. Offert,
unt . No. 7365 an die Exp.



WsgMäHsen . ZahlvelKs Kellen Hon 7 , 9,
iJ u&ö 13 Stück trifft inan an. Die verspätete -
'Pcit-crnte kam dem Wild Heuer sehr zu statten.
, schwrinheinr, 21. Inst . In der letzten G e -
'S!/?l n d e r a t s s i tz un g. wurde mit 4 gegen 3
stimmen dem Verkauf von 223 Morgen Wald, der

' ^ unmittelbarer Rühe Frankfurts liegt, an Gene-
>u«onful v. Weinberg zugestimmt. Der Kaufpreis
betragt 800 000 dl,  also pro Rute 35 dl.  Die Ge-
memdcvertrcter werden sich in ihrer nächsten Sitz¬
ung mit dem Verkauf beschäftigen.
<3- (, ■ Griesheim , 21. Just . Der Gntspächter
/- Nie r sch hat sich gestern im Hause seiner hier
wohnenden Eltern e r sch os s e n.

,r cf Frankftirt , 20. Juli . Das heute herausge-
geoene Vorlesungsverzeichnis der Universität
Frankfurt  für das Winterhalbjahr 1914/15
"Nttgt in der Einleitung einen Ueberblick über die
rwzelnen Fakultäten und die in diesen tästgcn
^hrer . Die Universität umfaßt danach fünf
Ältötcu .: die juristische, medizinische, philoso¬
phische, naturwissenschaftlicheund Wirtschafts- und
Wzialwissenschaftliche Fakultät . Es werden vorlän-
M lesen in der juristischen Fakultät 7 ordentliche
Professoren, 1 außerordentlicher Prof ., 3 Privat¬
leuten und 3 mit Lehraufträgen versehene Her-
U/W in der medizinischen Fakultät : 15 ordentl . Pro-
/essoren, 1 ordentlicher Honorarprofessor, 4 außer¬
ordentliche Prof ., 2 außerordentliche Honorarprof-
Ulsoren und 3 Lehrbeauftragte : in der philisophi-
Men Fakultät : 10 ordentl . Professoren. 1 anßerord.
Professor, 6 Privatdozenten und 10 Lektoren und
^.chrbcanftragte: in der naturwissenschaftlichen
staknltät: 11 ordentl . Professoren, 3 außerordentl.
chfofessoren, 7 Privatdozcnten und 1 Lektor; in der
wirtschasts- ilnd sozial-wissenschaftlichenFakultät:
1 ordentl. Professoren, 3 Privatdozenten, 9 Lehrbe-
ouftrag/e imö 3 Lektoren. Insgesamt wird der
mademische Lehrkörper umfassen: 60 ordentl ., 9
Außerordentl. Professoren, 16 Privatdozenten , 26
^ohrbeauftragte und Lektoren.
. * Frankfurt , 21. Juli . Kommissionsrat Jnreit
mhielt den roten Adlerorden 4. Klasse. — Auf dem
Frankfurter Friedhof erschoß sich ein älterer Mann
«m Grabe seiner Frau.
phl -, Frankfurt a. M ., 21. Juli . Der 19jährige
Schlosser Herm. Morgenstern und der 22jährige
//anffer Friedr . Gleichmann verübte» in einemZeit-

ouni von zwei Monaten nachweisbar 40 Villen-
md Mansardeneinbrüche. Die Strafkaminer ver-

Mterlte die beiden Einbrecher, die geständig waren,
erheblichen Freiheitsstrafen . Gleichmann er*
vier Iahre Zuchthaus,  Morgenstern 18

conate Gefängnis . Zwei Kellnerinnen , die den
7-̂ boklagten Hehlerdienste leisteten, kamen mit 4
ezw. 2 Wochen Gefängnis davon.

5. U Frankfurt , 21. Juli . Am Montag wurden
» ^ Ichwere Einbrüche entdeckt. In der Lands-
ô gasse erbeuteten die Diebe bei einen, Sattler

0 Ji'  j n f, er  Elkenbachstraße bei einem Kauf-
uns!"r l.lliren und Brillanten im Werte von 1400 dl
■r„. r. oinem Kaufmann in per Textorstraße stah-

sie für 200 dl  Kleider.
Ar * Hanau , 21. Juli . Heute Mittag hat sich im
^kineindcwalde zu Wachenbuchen der ledige 28

alte Kaufmann S t r 0 h an? Hanau , der in
, "or Diamantschleiferei beschäftigt war , ans bis
- Lt unbekannten Gründen erschösse n.
' ^ »rinr nass « irische Edronkk.
k r ? . "Unentgeltliche R e cht s a » s -

,l  fl i n Nassau"  hat ihre auswärtigen
Sprechstunden wegen Erkrankung  des Leiters
/- watsanwalt a. D. Meyer bis auf weiteres ein¬
gestellt. — Am 22. Juli feiert die drittälteste Ein¬
wohnerin der Stadt H 0 m bürg,  die Witwe
Mharine Urrger, ihren 90. Geburtstag . Die noch
Ll5 Frau war 40 Jahre im hiesigen Schloß
, monstet. Sie hat noch die letzten Landgrafen
di? ,. ait(*> später die preußischen Herrschaften be¬
tont und weiß noch mancherlei Anekdoten aus der
Eäendzeit der preußischen Fürsten zu erzählen.

Kaiser Wilhelm I . wurde ihr in Anerkennung
Du, l r Dienste eine Gnadenpension verliehen. —
„;ne kotzte Fremdenliste von Bad Soden  weist

^ Frequenz von 3823 Personen auf.

Kirchliches.
®' Exerzitien. Im Franziskanerkloster zu

st,>r.^ 0 s e n bei Ca m p a. Rh. finden für P r i e-
31 .̂Exerzitien statt vom 24.—28. August und vom
2g' / Must bis 4. September : für Lehrer  vom
den pOptember bis 3. Oktober. Anmeldungen an

1 • Guardian werden rechtzeitig erbeten.

semst.^ "beniischer PiuSverein

nig beträgt 750 ’dl;. in die Missionen gingen 76,55
dt  ab. Vivat, crescat, floreat Res Piana!

|tmtn„ , . . . Fnlda Priester-
ber "/st - _ Den Mitgliedern des Vereins in

^wzeso Limburg  kann auch dieses Se
SgEpe.r wieder ein recht befriedigendes Ergebnis der
sK̂,s/"^iätigkeit berichtet werden. Die fachwissen-
wis'en'u « iLorträge waren dem Gebiete der Bibel-
dg,,' !wwst entnommen, die sozialwissenschaftlichen
fanh .Hochaktuellen  Wohnungsfrage . Außerdem
vgg Hoch eine Missionsakademie mit Lichtbilder-
dernw^Hiber Japan , sowie ein Vortrag über Cal-

Spaniens Dichterfürst und Altmeister des
sorcn Dramas statt. Die Hochw. Herrn Profes-
beti-st! i Fakultät , Ehrenmitglieder des Vereins,
Ic5 cn  äwn sich in dankenswerter Weise am Vereins-
Und w , $ persönliches Erscheinen, Anregungen
des oHräge. Auch die ordentlichen Mitglieder
‘5cUm er f,m§  ioisteten rege Mitarbeit . Weitere För-
li» ooten verschiedene Besichtigungen, vornehm-
Der sH. owes großen Stanz - und Emailliewerkes.
ginnZirkel  des Vereins wurde gleich zu Be-
dah-»der ^ omesters mehr verselbständigt u. nahm
deh„u.^ S?n neuen Aufschwung, der in sehr ansge-
ien onntzung der Bibliothek und stark besuch-
^usdr ?,r? "^ "" 6en mit lebhaftester Diskussion zum
praknHw Für die kommenden Ferien gab er
guua übe Winke und Vorschläge zu sozialer Betäti

llkujg cg' Ebenso fand das Fornmlprinzip
^Öetnni 'ana' äie Devise „pro pontifice" eine
*■— ÜÜS* Der Semesterbeitrag zum Peterspfen

der
eine neue

Gerichtliches.
lch Limburg , 21. Juli . Strafkammersitzung . 1)

Der Versicherungsagent .Heinrich H. von Dehrn
hat . in zwei Fällen Versicherungsanträge gefälscht
und seiner Gesellschaft eingereicht, um sich Provision
zu verschaffen. Das Urteil lautet auf 6 Wochen Ge¬
fängnis . — 2) Der Steinbrucharbeiter Giolata S.
aus Italien , zuletzt in Hergenroth in einem Stein¬
bruche beschäftigt, hatte die Menage für die übrigen
Arbeiter zu besorgen, auch zog er das Geld für das
Essen von den Arbeitern ein, lieferte aber nur einen
Teil davon ab. Den Rest von ettva 1000 dl  behielt
er für sich. Wegen Unterschlagung erhält er heute
3 Monate Gefängnis . — 3) Das Schöffengericht in
Bad Enis hatte den Taglöhner Karl Sch. von da
wegen Bedrohung zu 3 Wochen Gefängnis verur¬
teilt . Die von Sch. hiergegen eingelegte Berufung
wurde verworfen, da er nicht erschienen war.

Verzuisshres.
Ein Sacrilcg?

* Trier , 21. Juli . Die. kathol. Kirche zu Tem¬
mels, im Bezirk Trier , suchten in der Nacht Ein¬
brecher heim. Sie erbrachen das Tabernakel , stah¬
len die wertvolle Monstranz und das Ciborium,
verstreuten die Hostien auf den Boden und sind un¬
bekannt entkonimen.

* Evblenz, 20. Juli . Ein gräßlicher Unfall
ereignete sich gestern mittag 1 Uhr an Bord des zu

Tag fahrenden Köln—Düsseldorfer Schnelldam¬
pfers „Borussia". Der Dampfer wollte von der
Landebrücke abfahren , als ein Schiffsangestcllter
das Drahtseil an dem Bollen des Hinterschiffes
lösen wollte. Das Seil zog durch den sich bereits
in Bewegung setzenden Dampfer an und schnitt dem
Unglücklichen den linken Fuß über dem Schick) voll¬
ständig ab. Um ein Verbluten zu verhindern , wur¬
de das Bein abgebunden, ein Notverband angelegt
und der so plötzlich zum Krüppel gewordene Mann
in aller Eile in das Hospital gebracht.

Internationaler Gleitboot -Wettbewerb.
) !( Frankfurt a. M>, 21. Juli . Aus Anlaß der

Einweihung der neuen Hafenanlagen von Brüssel
wird in der Zeit vom 19. bis 26. September außer
einenc Jickernationalen Wasserflugzeug-Wettbe¬
werb, der sich von Brüssel bis Duisburg und zurück
hinziehen wird, ein Internationaler Gleitboot-
Wettbewerb vom Aeroklub de Belgigue in Brüssel
beranstaltet werden. Es handelt sich um die in
Frankreich bereits verbreiteten Gleitboote, d. s.

Motorboote, bei denen der Antrieb nicht durch eine
Wasserschraube, sondern durch eine Luftschraube
erfolgt. Diese Boote haben bereits im vergangenen
Jahre in Monako gute Erfolge gebracht; sie sind
seitdem weiter vervollkommnet worden, nachdem
sich fast alle französischen Flngzengfabrikcn mit dem
Bau solcher Bote befassen. Die Geschtvindigkeit der
Boote beträgt bis zu 100 Km. in der Stunde : sie
eignen sich daher nicht nur für Sportzweckc, sondern
auch für verschiedene Gebrauchszwecke, wie z. B.
Küsten- und Fluß -Ueberwachnng im Zolldienst
nsw., ferner für Führzwccke, wofür sie schon in
Frankreich verwendet werden. In Deutschland sind
solche Boote bisher weder fabpiziert, noch gezeigt
worden, sodaß cs sicher recht interessant ist, im Ver¬
laufe dieses Wettbewerbs die Boote keimen zu ler¬
nen. Der Wettbewerb geht̂ ebenfalls von Brüssel
aus , die erste Etappe (19. Sept .) wird die Strecke
Brüssel-Antwerpen, die zweite Etappe Nymweaen-
Düsseldorf und die dritte Etappe Düsseldorf-Köln
umfassen. Die Weiterführung der Veranstaltiing
ist bis Koblenz so gut wie gesichert, von dort ans
bestehen noch Bedenken technischer Art wegen der
Schwierigkeit der Befahrung des engen Rheintales
zwischen Koblenz >n>d Bingerbrück. Wenn es irgend
möglich ist, soll jedoch die Veranstaltung bis Mann¬
heim auf dem Rhein dnrchgeführt und außerdem
ein Abzweig nach Frankfurt zu einem lokalen Wett¬
bewerb vorgenommen werden. Für die Organi¬
sation auf den deutschen Strecken ist ein Gencral-
kommissar in der Person des Justizratcs Dr . Joseph
in Frankfurt a. M. bestellt worden, dem ein Ar-
beitsausschuß zur Seite steht. Die erste Besprech¬
ung fand bereits vor kurzem in Köln statt, an der
auch der Präsident des Aeroklubs de Belgigire, Herr
Jacobs , teil nahm. ES ist zu hoffen, daß die
Schwierigkeit, die noch in technischer Beziehung be¬
steht, behoben wird , dauiit die interessante Veran¬
staltung bis znm Main durchgeführt werden kann.
Schließlich sei noch bemerkt, daß der König der Bel¬
gier das Patronat über die Veranstaltung übernom¬
men hat . An Preisen stehen bisher schon 20 000
Franks zur Verfügung , jetzt hat »och der deutsche
Generalkonsul in Antwerpen v. Bary einen Preis
von 5000 dl  gestiftet . Meldungen liegen bereits
von französischen und belgischen Firmen vor ; es
besteht außerdem die Hoffnung, daß auch ein deut¬
sches Gleitboot bis zum September fertiggestellt
wird und an dem Wettbewerb teilnehmen kann.

O B e r s chi e d e u e s a u 8 ailit Welk.
Ein furchtbares Verbrechen hat sich in G 0 d oi era
(Spanien ) zugetragen. Wie erst jetzt bekannt wird,
hatte dort ein reicher Pächter seine Mutter seit
mehreren Jahren in einem Keller seines Hauses
gefangen gehalten, indem er ihr nur die notwen¬
digsten Nahrungsmittel gab und sie auf die
schlimmste Weise mißhandelte. Dieser Tage er¬
drosselte er die Aermste in einem Wntanfalle und
floh. Er wurde nach wenigen Stunden gefunden.
Die Gendarmen stießen bei dem Versuch, ihn zu
verhaften, auf heftigen Widerstand, sodaß einer
von ihnen sich gezwungen sah, von seinem Revolver
Gebrauch zu machen und den Mutterniörder in
Notwehr erschoß. — Aus Toulouse,  21 . Juli,
wird berichtet: Zwei Personenziige sind gestern
Abend bei Toulouse znsannnengestoßen. Vier

Wägen Kurden zertrümmert , sechs Reisende ge¬
tötet und etwa 30 verletzt. — Aus W a l d s h u t
in Baden wird vom 19. Juli mitgeteilt : Gestern
wurde die Leiche der seit dem 13. Juni vermißten
Frau Einma Schulz aus Düsseldorf, die mit ihrem
Manne und ihren zwei Kindern den Tod im Rhein
gesucht hatte, in Hockenheim bei Schwetzingen aus
deni Rhein gelündet. Der Mann und der Sohn
sind in Rhoinfelden, die Frau und die Tochter in
Wallbach begraben worden. Damit hat eine trau¬
rige Faniilientragödie ihren Abschluß gefunden.
_Jn Sachsen  haben am Samstag schwere Ge¬
witter großen schaden an Bauwerken und an der
Ernte angerichtet. Ungeheure Wassermassen ver¬
schütteten stellenweise die Straßen von Meißen
und Dresden mit Geröll. Auch die Bahnkörper
haben mehrfach gelitten. — Die ganze Familie des
Gutsbesitzers Jander in Gramschütz^  bei
Glogan schwebte jüngst in Gefahr durch das 15jäh-
rrge Kindermädchen der Familie mit Salzsäure
vergiftet  zu werden. Irgendwelche Gründe
vermochte das Mädchen nicht anzngeben. Es wurde
verhaftet und soll auf seinen Geisteszustand unter¬
sucht werden. -— Der aus Pancsova  gebürtige
Milan Bugarsky , ein angeblicher Mediziner, der
einer Wiener Dame durch listige Vorspiegelungen
80 000 Kroiccn herausgelockt hatte , ist in Wien
verhaftet worden. Bet den polizeilichen Erheb¬
ungen wurde in Erfahrung gebracht, daß Bugarsky
im letzten Jahre einer Hausbesitzerswitwe gleich¬
falls durch ein Eheversprechen 137 000 Kronen
herausgeschwindelt hatte. Die Frau , beging da¬
mals wegen des Verlustes fast ihres gesamten Ver¬
mögens Selbstmord . — Der frühere Direktor der
in Konkurs befindlichen ungarischen ländlichen
Sparkasse von Steinbruch , namens Henry Balzacs,
wurde verhaftet , nachdem die Einleger des Insti¬
tuts über eine Million Verlust angemeldet haben.
— Jn Livorno  gelang es der Polizei eine
Falschmünzerbande auszuheben rmd 150 000 Lire
falsche Scheine zu beschlagnahmen. — Wie ans
Galdar (Kanarische Inseln ) gerneldet wird , be¬
trägt die Zahl der durch den Sturz des Anto-
b it s se s in einen Abgrund getöteten Personen
sieben. Zwanzig Personen wurden schwer, zwölf
lebensgefährlich verletzt. — Jn K onstanti-
n 0 p e l Umrden bet einem schweren Gewitter drei
Personen vom Blitz getötet und fünf verwundet.
— Ein Militärflugzeug ist am Montag Nachmittag
bet der englischen Flngstation Newgosport
abgestürzt. Ein Offizier wurde getötet und ein
Unteroffizier schwer verletzt.

Telegramme»
Unfall bei einer Uebung.

Torgau , 22. Juli . Vom Husarcnregiment Nr.
12 ans Torgan , das sich ans dem Morsche nach dem
Uebnngsplatz Wartelager befindet, gerieten am
Dienstag bei Crossen vier Husaren  mitsamt
den Pferden beiin Uebersetzen über die Oder in ein
tiefes Loch. Zwei Husaren konnten sich selbst ret¬
ten, während der Husar Koch von der 1. Eskadron
vorn Vizewachtmeister der Reserve v. Harnack, eurem
Sohne von Exzellenz v. Harnack, nur als Leiche
geborgen werden konnte. Der vierte Husar, ein
Schreiber Walter Tirenhard l ans Weißenfels,
konnte wieder ins Leben znrückgernfen werden.

Oesterreich und Serbien.
Wien, 21. Juli . Der Schritt der österreichisch-

ungarischen Regierung in Belgrad soll noch vor Ab¬
lauf dieser Woche erfolgen. Wie verlautet , soll das
Wiener Kabinett von der serbischen Regierung eine
Antwort binnen einer bestimmten Frist verlangen,
vermutlich binnen 48 Stunden . Wie man hört , wird
die Note des Wiener Kabinetts in höflicher, aber
entschiedener Form abgefaßt sein. Man erblickt die
Schwierigkeit der Lage darin , daß die Monarchie
entschlossen ist, auf wirksamen Garantien gegen die
großserbische Propaganda unter allen . Umständen
zu bestehen. Hier liegt die Möglichkeit eines be¬
waffneten Konfliktes. Doch liege man noch immer
die Hoffnung, daß schließlich eine Einigung zwischen
Oesterreich und Serbien zu erzielen sein wird.

Schwere Bluttat.
Czenftochau, 22. Juli . Der Gerber Dorengowski

ermordete seine Frau , seine zwei Töchter und sei¬
nen 17jährigen Schivagcr. Nach der Tat stellte er
sich der Polizei . Er gab an, die Tat aus Eifersucht
verübt zu haben. ■. , ;w*..

Automobil - Unfall.
Prag , 22. Juli . Als der Rektor der deutschen

Bergakademie in Pribram , Köhler, und sein Ober-
assistent Krikova in einem Kraftwagen von Prag
nach Pribram fuhren , platzte ein Reifen und der
Assistent, der den Wagen steuerte, bremste so stark,
daß der Wagen sich mehreremale überschlug. Der
Assistent wurde getötet, Direktor Köhler erlitt außer
einem Armbrnch schwere innere Verletzungen.

Poincarü in Rußland.
Petersburg , 22. Juli . Gestern abend 6 Uhr

besuchte Präsident Poincarü das französische Kran¬
kenhaus. Um 7 Uhr abends fand in der franzö¬
sischen Botschaft ein Diner statt, an dem die Minister
mit dein Ministerpräsidenten Goremykin an der
Spitze, sowie der russische Botschafter in Paris , Js-
wolski, teilnahmen . Gleichzeitig gab die Stadtver¬
waltung dcil Offizieren des französischen Geschwa¬
ders ein Festessen, dem im Rathaus ein Rout folgte,
an dem etwa 500 Personen teilnahmen . Gegen 10
Uhr abends erschien auch auf einige Augenblicke
Präsident Poincarä mit seinem russischen und fran¬
zösischen Gefolge und deni Minister des Innern auf
dem Rout , mit der französischen und russischen
Hymne, sowie Hurrahrufen enipfangen. Darauf
kehrte der Präsident an Bord der Jacht „Alexan¬
dria " nach Peterhof zurück, überall von der zahl¬
reichen Menge begeistert begrüßt.

Albanien.
Durazzo, 21. Juli . Heute trafen hier 340 rumä¬

nische Freiwillige mit mehreren Offizieren ein.

sich die eines großen StKG nüb EmäMrfverkVl.
Meldung ein, daß die regierungstreue Bevölkerung
von Berat  die Rebellen aus der Stadt vertrieben,
habe. Die Regierimgstreuen sollen 12 Tote
36 Verwundete gehabt haben. Auf Befehl des Dia- '
jors Kroon  werden die Verteidigungsarbeitcs;
in der Stadt , insbesondere Drahtverhaue von der
Stadtbevölkerung wiederaufgenommen. Sämtliche-
Geschäfte in der Stadt sind geschlossen.

Wien , 21. Juli . Gegenüber der Behauptung
-eines französischen Blattes , daß Oesterreich-Ungarn
beabsichtige, vom Lowtschen gewaltsam Besitz
zu ergreifen, ist das „F r em d e n b l a tt " von
'.naßgebendster Stelle zu der Erklärung ermächftgt,
daß auch nicht der geringste Anhaltspunkt
vorliege, der das Auftanchen der durch und durch
falschen  Nachricht irgendwie zu rechtigen ver-
rnöchte.

mm]
^elhfleisch . Italiener!
t .. und
m »l)e Kaiserkronen
^hlen 6288
mm  L Brühl,

Alm6u rg , Fernruf 31.
Prompter Versand

auswärts.

2— Ctr.  Nundhalmig
Wiesenheu franco Wies¬
baden zu kaufen gesucht.

Off. u . 1515a. sta»8sn8töjn
L Vogler A. 6. Wiesbaden.

Putzfrau  für Samstag
halbtags gesucht. .Zu erfr
in der Exp._ 7397
Monatsmädchen für vor¬
mittags gesucht. Zu erfr.
in der Exp. 7405

Junger Manu
sucht Kost und Logis.

Offert , nebst Preisangabe
unt . 3. K. 6370 a. d. Exped.

{Statuten,Programme,Diplome,
s-u.Eintrittskarten eto,|

sts mässiEjeis Preisen , 'äefer -t «
in vornehmer Ausälltrung die
LiialniFgerVoreiasärackerei WW |

M . MmttmLSkN
gesucht. 7237

Diezerstraße 83.

Jn Rtederbreche », Franr-
furterstraße 48, ein zwetstöck.
Wohnhaus zu verkaufen od.
zu vermiet . Näh .Exp. 7234

Versetzungshalber ist ein
neuer , wenig gebrauchter

zu verkaufen. 7407
Austraße I, Nr . 3.

Eisenbahn-Unfall.
Erfurt , 21. Juli . (Amtliche Meldung .) Jn

Kilometer 30,4 der Strecke Neudlatendorf -Ritschen-
hausen stießen heute vormittag 10 Uhr 30 Min . zwei
Lokomotiven zusammen. Zwei Lokonwtivbcamte
wurden schwer, drei leicht verletzt. Der Material¬
schaden ist erheblich. Der Verkehr wurde bis 3 lihr
30 Min . nachm, eingleisig aufrecht erhalten . —
Nachmittags um 3 Uhr 3 Min . stieß der Personen¬
zug 267 auf deni vor dem Einfahrtssignal in Grü-
fcnroda haltenden Güterzng D 6047. Hierdurch
sind 10 Achsen des .Güterzuges zum Entgleisen ge¬
bracht worden ; eine Frau wurde leicht verletzt.

Spanische Verluste in Marokko.
Tetua » (Marokko), 22. Juli . Bei einem Uebcr--

fall auf eine spanische Abteilung wurden ein Leut¬
nant , ein Unteroffizier und sieben Soldaten g e -
tötet;  vier verwundet . Eine zweite Abteilung,
die einen Strafzug wegen deS ersten Ueberfältes
unternehmen sollte, wurde ebenfalls von den Ma¬
rokkanern angegriffen , die vier Soldaten töteten
und fünf scktzvcr verletzten.

Ricsturftreik in Petersburg.
Petersburg , 21. Juli . Nach amtlichen Feststel¬

lungen ist die Zahl der Streikenden gestern auf
110 000 gestiegen. Sie trugen rote Flaggen , sangen
revolutionäre Lieder, störten den Straßenverkehr,
bewarfen die Polizei mit Steinen und verletzten
drei Polizeiosfiziere, fünf Revieranfseher und 11
Schutzleute.

Eine Kundgebung gegen E) illnux.
Paris , 21. Juli . Caillaux , der heute vor der

Wiederaufnahme der Gerichtsverhandlung gegen
111/2 Uhr seine Gattin besuchte, wurde kurz nach
dem Verlassen des Gerichtsgebäudes ans der Straße
von einigen Leuten erkannt, die ihm folgten und
kurz darauf eine Kundgebung gegen ihn veranlaß-
ten. Zuerst ertöuetn nur einzelne unbestimmte
Rnfe, die Menge würde jedoch schnell zahlreicher,
und man rief : ä bas, Caillaux ! Gleich darauf rück¬
ten auf ein Zeichen der begleitenden Geheimagenten
mehrere Polizisten an , während Caillaux ' Freund,
Ceccaldi, einem Krafftixigen winkte, der beide in
schneller Fahrt entführte.

Wetteraussichten für Donuerstaq 23. Juli.
(Weltbürger Wetterbericht.)

Vielfach wolkig, Regcnfälle, zum Teil mit Ge-
witterbegleitung , ein wenig kühler.

Zur Gottesdicustordiiung für Limburg.
Freitag den 24. ds. Mts ., nrorgens 8 Uhr im

Dom Exequienamt für Frau Anna Maria Wick.

Hairdels-Nachnchteir.
Wocherrmarkt -Preise zu Limburg,

am 22. Juli 1914.
Butter p. Pfd . M . 1.15 - 1.20. Eier 1 Stück 7- 8 Pf.

Kartoffeln per Pfd . 6 - 8 Pfg ., 80 Ko. 0.00- 0.00 M .,
Blumenkohl 15 - 30, Zitronen 5 — 8, Sellerie 00—08,
Wirsing, 15—20, Weißkraut 15—25 p. St ., Knoblauch 80,
Zwiebeln 40 p. Ko.; Rotkraut 35—40 p. Stck. ; Rüben,
gelbe 24 - 30, rote, 24- 30 p. Ko. ; Merrettig 15—25
p. Stg . ; Aepfel 40—0.00 p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 5 —10
Pfg . ; Rettig 4—6, Endivien 6 —8, Kopfsalat 3—4 p.
Stck. ; Tvmatenäpsel 0.80—1.00, Birnen 30 —40 p. Ko. ;
Kohlrabi (obccirdig ) 5—6 per Stck. ; Kirschen 40 - 60,
Kirschen, sauer 00 —00, Aprikosen 80 —0.00, Erdbeeren
0.00 —0.00, Johannisbeeren 30—40 p. Ko. Walinüsse p. Kg.
00 . Haselnüsse 00 p. Liter. Gurken 15—30 p. Stck. Bohnen
schneid 60—00, dicke 40—50, Erbsen 40—0.00, Stachel¬
beeren 80—40, Pfirsiche 70—80, Pflannien 1.00, Him¬
beeren 70—80, Heidelbeeren 50 —60, Trauben 1.40 p. Kc.

Der Marltmeister: Simrock.
*  Montabaur , 21 . Juli . Weizen ( 100 Kg .) — . — M.

(p. Sack) —.—, Korn (100 Kg.) 17.34 (p. Sack) 13.00 M.
Gerste (100 Kg.) — , (p. Sack) — , Hafer (100 Kg.)
18.60, (p. Sack, 9.30 M . Heu (100 Kg.st 5.00, (p. Ztr)
2.50 M . . Stroh (100 Kilo) 3.00 (p. Ztr .) 1.50 M ., Kar¬
toffeln , jo nach Sorte , per Ztr . 4.00 —0.00 M ., Butter
p. Pfd . 1.15 M., Eier 2 Stück 16 Pfg.

Verantwort!, f. Anzeigenu. ReklanrenL. Nenmätrl

mit guten Vertretungen u.
guter Kundschaft, sofort
wegen anderweitigem Unter-
nebmen billig zu verkaufen.

Offert unt . A. B. 7376 an
die Exp. dwsts Blattes.

m

Jlfülfers Seifenp uher ;

pctlmiiin
litmnuhiM . Blitenw . WUcht . Wtnlf Aritlt.

Abonnements auf „Illustrierte Wäsche-Zeitung"
für pur 25 I pro Nummer durch alle Buchhand¬
lungen nnd Postanstalten . Probemimmern durch
erstere und den Verlag John Henry Schwerin,
G. m. b. H., Berlin W. 57. Man achte auf Titel
und Verlag dieses ini 25. Jahrgang erscheinenden
Blattes!

Ich beschaffe fortgesetzt
f.Geschüfte,Jndstr .u .Gewerbe
Landwirtsch ., Grundbesitz rc.

Stite unü MM
n. icmn solche im ganzen deut-
schen Reich jederzeit nachweistMtOMs.LLL;
Durchgr .,v . ger. vereid.Sach-
verst.a.reellu .gutanerk .Verm.
Mßp schneit verkans . Mnr!

oder Teilhaber sucht
verl .mein.unverbrndl .Besuc) .

für Bervutzarbcitcn sofort
gesucht. ~ 7381
.JoS-saitn IPasily jnn.

Wiesbaden.

100 Eerrtucr neues gutes

zu kaufen gesucht. 7374
Wilhelm Milb,

Gasthaus „Haferkasten".



Angenehmer,
weicher und elastischer Gang
Keine Erschütterung * Keine Ermüdung

Ungemein dauerhaft!
Verlangen Sie von Ihrem
Schuhmacher ausdrücklich

Absatz© Continental

Heute morgen 9 Uhr entschlief sanft nach längerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden, mein lieber Gatte, unser guter Vater, Groß¬
vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel

Apothekenbesitzer
Hauptmann d. L. a. D.

im 66. Lebensjahre.
Wallmerod , Boppard, Berlin-Zehlendorf, Barmen, Burscheid,

den 21. Juli 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Anna Höffken geh. Linzen.
Die Trauerfeier im Sterbehause und die Ueberführung zum Bahn¬

hof Wallmerod finden Donnerstag, den 23. Juli, nachmittags 4 Uhr, die
Beisetzung in Unna (Westfalen ) Freitag den 24. Juli , nachmittags 4 1/»
Uhr statt.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen Hat es gefallen, meine

liebe Gattin , unsere gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester u. TanteAnna Maria Wick

geb. Sonnemann
nach längerem schwerem Leiden, versehen mit den
hl. Sakramenten im Alter von 48 Jahren zu sich
in die Ewigkeit abzurufen . -

Um stilles Beileid und ein Gebet für die Hin¬
geschiedene bittet

tm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Adam Wick.

Limburg, den 22. Juli 1914.
Beerdigung am Donnerstag nachmittag 3 Uhr

vom Sterbehaus Roßmarkt 2.
MKZM

Bekanntmachung.
Das Gätzchen (Kartenblatt 22, Parzelle 61). zwischen

Löhrgassc und Vornweg wird hiermit gemäß§ 32 der
Wegepolizeiverordnung für den Regierungsbezirk Wies¬
baden vom 7. November 1899 für den gesamten Fuhr¬
werksverkehr, Hand- und Hundekarren , sowie für Rad¬
fahrer gesperrt.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Limburg, den 21. Juli 1914. 7391

Die Polizei - Verwaltung:
Hacrten.

= Für Gastwirte ! =
Offeriere als Spezialität

Büfetts, Büfettschranke
jeder Holz- und Strlart zu alleräußersten Preisen.

Anfragen unter Hi. 8 . 718 » an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Einige Waggons gut erhaltene, gebrauchte, geradeWeMiIochr
hat in jeder gewünschten Partie abzugeben 7400

Emil Buer, Oöerlahnsteirt.

" * * ■ * * ■ " Engelhard
Kunkel  rtlSÄ* 1!

::Naturgetreuer Zalmersatz::
auch ohne Entfernung der Wurzeln.

Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. Zahnreinigen.

Billige Preise. Schoeentt IttlsDg
Erleichterte Zahlungsbedingungen. 6111

Sprecüzeil: Montagsu.Donnerstagsv.8—12 Uhr,
Sonntagsv. 9—2 Uhr und an den
übrigen Tagen v. 8—12 u. 2—6 Uhr

Eine 3-Zimmerwohnnng
mit Küche zum 1. August
oder später zu vermieten.
L372 Esthhöserweg 12.

Gut möbliertes Zimmer
sofort gesucht.

Offerten unt . Nr . 7383 an
die Expedition.

m meinem

AUSVERKAUF
Die Preise sind bis zur Hälfte herabgesetzt . Auch für späteren Bedarf ist der Einkauf sehr zu empfehlen.

Kaufhaus JOS . Bi ITT EU.
Beacht ©*? SS® bHf ® meine Sofeaitsfeiister.

Nicht von dem Wunsche nach einem für beide Teile unerquicklichen Konkurrenz¬
kampf geleitet, sondern gezwungen, die von uns abgeschlossenen Mengen unterzubringen,
haben wir unser Angebot vom 15. Juli d I . heransgegeben. Dasselbe ist jedoch
derart, daß es auf die Dauer von uns nicht gehalten werden kann, denn es
würde sonst unweigerlich zu unserem Ruin führen, und weil nach dem hiesigen
Platze gute Syndikatsmarkenwesentlich billiger sicher nicht zu kaufen sind.

Angesichts der bekannten„Erklärung" der Firma Aloys Ant. Hilf rufen wir
uns ins Gedächtnis:

Wer war der eigentliche Gründer der fünf Jahre hindurch hier bestandenen
Kohlenhändler-Vereinigung, und ihr allzeit warmer Fürsprecher und geistiger Vater?

Tie Firma A. A Hilf.
Wer ist heute noch Mitglied der K. K. E. G. in Köln, einer unter wesentlich

günstigeren Bedingungen arbeitenden Koks-Einkaufs- und Verkaufs-Vereinigung? Wer
gehört ihrem Aufsichisrate an?

Die „heute hier alleinstehende Firma " A. A. Hilf.
Wer hat voriges Jahr unsere Bestrebungen noch als eine dringende Notwendigkeit

anerkannt, dann aber ihr Versprechen nicht gehalten und sich später von der fest
getroffenen Vereinbarung zurückgezogen?

Die Firma A. A. Hilf
Wer war vor einigen Monaten noch bereit, bedingungsweise mit uns Hand

in Hand zu gehen, was indessen unsererseits abgelehnt wurde?
Die unsere Bestrebungen heute bekämpfende Firma A. A. Hilf.
Das ist es, was wir zur Kennzeichnung unserer derzeitigen eigenen Geschäfts¬

lage und zur Charakterisirung des uns aufgedrängten Koncurrenzkampfes noch. vor
die große Oeffentlichkeit gebracht haben wollen, bevor wir die Diskussion Über
den Fall schließen.

Die Preise ins Ungemessene schrauben zu wollen, liegt uns fern . Aber
nicht, um uns nur zu beschäftigen, sondern um leben zu können, betreiben wir unser
Geschäft. Darum eine gute Ware für einen angemessenen Preis . Wir waren
und sind seit Jahrzehnten bestrebt, nur anerkannte und längst erprobte gute
Qualitäten unseren Abnehmern zu liefern.

Kennen Sie die von uns vertriebenen Produkte noch nicht, so
machen Sie bitte einen Versuch und Sie werden es nicht bereuen!

mmm  MMlelMMW.

MMeelkN
Donnerstag früh auf dem
Markt , 2 Schoppen 35 Pfg.

fi£ . .1, Ludwig.
Neues Sauerkraut,
Neue Salzgurken,
Neue holländische

voUhennge
eingetroffen bei

Ü . SraiMtü ütaf.
Bitte lesen!
Geehrte Herrschaften!

Mittwoch , am 22. Juli
komme von auswärts um
von Herrschasten aller Art
bessere abgelegte Herren-
klcider zu kaufen wie aller¬
art Anzüge , einzl. Hosen,
Taccos, lieber;., Frack,
Smoking, etc. auch kaufe
allerart Partiewaren und
Restbestände, zahle wegen
dring .Bedarf enorme Preise.

Off. erb. unt . H. M. 7363
an die Expedition.

an Private
Katal . frei,

Holzrahmenmatr. Kinderbetten.
Eisenmöbelfabrik,SuhlTh

5478

Stoff -Knöpfe
Moderne Doppelrandknöpfe, flach,
und gewölbte Knöpfe, werden auf
jedem Stoffe hergestelit. Der Preis
von 40 Pfg. bis Mk. 1.— das Dtz
steht in keinem Verhältnis zu der
Arbeit und der Zeit, die Sie beim
Ueberzieh n von Holzformen ver¬
schwenden. Lieferungen in einigen

Stunden. 38
Joh. Franz Schmidt, LimburgB

Stottern I
u andere Sprachleiden heilt

Gymnasiallehrer !¥ick,
Cob lenz  Moselweißerstr.31.

Gesucht
w. f. jed. Bezirk wirkt, zuverl.
Mann z. Leit e. Engros -Ver-
sandst. Mtl . b. 300 M. Eink.
Kap. u.Kentn. n. erforderlich.

Gefl.Ang. u. K. 0. 5455 bef.d.
Annoncen-Exp. R. Mosse, Köln.

Grosser Hutverkauf!

Wegen vorgerückter Saison gewähre ich auf sämtliche

sniieeMinim
und empfehle einen großen Posten zurückgesetzter Herren^
und HnabenMte zu 95 , 55 , 25 und IO Pfg,

Ferner vergüte ich auf alle Sorten Filzküte 10 °<o
Rabatt und verkaufe ca. 500 Stück zurückgesetzte
Herrenfilzliüte , per Stück zu Mk. 1.— und sind
solche zum Aussuchen auf Tischen ausgelegt 6371

Louis Nies,
Hadamar.

5668

1Ingenieur -Akademie
für Maschinen- und Elektro ingenieure, Bau ingenieure,

. f Architekten. —Spe/.ialkurse für Eisenbeton, Kultur- A
und koloniale Technik. — Neue Laboratorien , q |

M ). WWM « « .
Sonntag , den 20 . Juli findet ein Ausflug des

Vereins nach Villmar statt zur Teilnahme an der Be°
zirksversammlung des Verbandes „Lahngau ".

Abfahrt : nachmittags 2 Uhr. (Die Teilnehmer ver¬
sammeln sich '/» vor 2 Uhr vor dem Bahnhof .)

Rückkehr: abends 7 Uhr.
Diejenigen Mitglieder des Vereins , welche sich an dem

Ausfluge beteiligen wollen und ihre Teilnahme nach
nicht ^ingemeldet haben, wollen dies in der Wohnung des
Herrn Präses bis spätestens Freitag abend tun . damit die
Fahrpreisermäßigung rechtzeitig erwirkt werden kann.

Limburg, den 22. Juli 1914.
6374_ Der Vorstand.Automobile.

Erstklassige Fabrik für Personen - und Lastwagen sucht
überall Vermittler gegen günstige Bedingungen.

Angebote unter W . € L 501 befördert Haasenstein
& Vogler A. G., Coblenz. 6364

Zperber-Mtorwagen!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Waget»

preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht. 7177
Norddeutsche Automobil Werke Hamelna W.

3- 4

IMMMM
sofort gesucht. 7361
dos . Limtig, Limburg.

1—2 tüchtige
Dachdecker

sofort gesucht. 7402
Franz Weyland, Hadamar.
Suche zum baldigen Ein¬

tritt einen zuverlässigen

Knecht.
Joli . Lauihrich,

Marktstr . 2, I.

85 gute Maurer
auf sofort gesucht. 7395

Josef Zabel, Baugeschäft.
Datteln i. W.

Zum 15. August ein braves
fleißiges

Mädchen
gesucht' 7399

Frau .Insel ' SfeuRcr,
Oberlahnstein.

Für ein kath. Pfarrhaus
am Rhein wird ein tüchtiges
Mileliesi,

das kochen kann , gesucht.
Zweitmädchen vorhanden.

Näheres zu erfragen bei
Frau In. Münz , 7238

Braves , fleißiges

Mädchen
gegen guten Lohn sofort ge¬
sucht. Demselben ist Ge¬
legenheit geboten, sich in d.
Küche auszubilden . 7393
M. Strobel, Niederlahnstein-

Zum 1. August wird ein
ordentliches Hausmädchen
gesucht. 7393
_ Friedhofsweg 6 1.^liräiir
welches in Küche und allen
Hausarbeiten erfahren , gegen
hohen Lohn gesucht.
7387  Obere Schiede 25.

Monatsmädchen per B
August gesucht. 7350

Zu erfragen Exped.
Moderne , geräumige
S-ÄM -Miim

mit allem Zubehöru. Garten
per 1. Okt. zu verm . 7176

P. Arnold, Baugeschäft.
Ein besseres Haus iM

Zentrum der Stadt mit 8—6
Zimmern zum Alleinbe¬
wohnen gesucht.

Gefl. Offert, unt . 7394 an
die Exped. des Blatees.

iiifoiMienljai
in der Diezerstr. ga
geteilt zu vermieten
jagt die EM
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